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„gn Kriegszeiten werden die Geſetzbücher

geſchloſſen und England macht die Geſetze.“

Mit dieſen Worten hat der Kommandant von
Gibraltar, wie ein aus Newyork in die Heimat zurück
gekehrter Deutſcher erzählt, die gegen das Völkerrecht
verſtoßende Gefangennahme von 25 deutſchen Wehr-
pflichtigen zu rechtfertigen geſucht, die von einem neu
tralen Hafen nach einem neutralen Hafen unterwegs
waren, aber gezwungen wurden, in den engliſchen
Kriegshafen Gibraltar einzulaufen. Von einer ſolchen
allen völkerrechtlichen Vereinbarungen ins Geſicht
ſchlagenden Auffaſſung iſt in der Tat das Verhalten
Englands in allen internationalen Rechts und Wirt
ſchaftsfragen ſeit dem Beginn des Krieges diktiert.
In derſelben gewalttätig egoiſtiſchen Richtung, die
für die Vertreter Englands auf der zweiten Haager
Friedenskonferenz bei Erörterung der Frage der
Umwandlung von Handelsſchiffen in Hilfskreuger auf
offener See beſtimmend war, bewegen ſich ausnahms
los die eigenmächtigen Maßnahmen der engliſchen
Admiralität, die der engliſchen Seemacht im Kampfe
gegen Deutſchland zu Hilfe kommen ſollen ſie ſind,
ob es ſich um Beſchlagnahme von Schiffen, um die
Erweiterung des Begriffs Konterbande oder um
Verletzung der Rechte fremder Schiffe in neutralen

Gewäſſern handelt, ſamt und ſonders darauf gerichtet,

an an e vonwie vor reſpektierten völkerrechtlichen Rechts und
Schutzbegiffe ein Seekriegs recht zu ſchaffen, das
einzig und allein den Bedürfniſſen Englands entſpricht
und die engliſchen Intereſſen wahrnimmt. Mit Recht
kann die Wirkung dieſer gewaltſamen Übergriffe der
britiſchen Admiralität dahin zuſammengefaßt werden,
daß für die engliſche Flotte die Zeiten der gemeinen
Seeräuberei wiedergekehrt ſind. Dazu kommt weiter
die Verausgabung von DumDumGe ſchoſſen
an die Truppen der engliſchen Expeditionsarmee, die
laut internationaler Abmachung verboten ſein ſollen,
die aber trotzdem, wie engliſche Kriegsgefangene über
einſtimmend ausgeſagt haben, zu den in England
lagernden Munitionsbeſtänden gehört haben und kat
ſächlich zur Verwendung gelangt ſind. Auf wirt-
fchaftlichem Gebiete das gleiche Bild. Es
würde zu weit führen, alle die Maßnahmen aufzu
zählen, die von der engliſchen Regierung ergriffen
und empfohlen worden ſind, um der deutſchen Volks
wirtſchaft Abbruch zu tun und insbeſondere die am
überſeeiſchen Geſchäft beteiligten deutſchen Wirtſchafts
kreiſe dauernd zu ſchädigen. Jſt doch von der eng
liſchen Regierung ganz offen die Parole ausgegeben
worden, daß die engliſche Handels und Finanzwelt
die Zeit, in der der deutſche Kaufmann und Gewerbe
treibende mattgeſetzt ſei und ſich nicht wehren könne,
ausnutzen müſſe, um ins Geſchäft zu kommen und
die Deutſchen zu verdrängen. Dieſem feigen UÜberfall
ſchließt ſich gleich unwürdig die Aufforderung des
Board of Trade an, daß die engliſchen Aktiengeſell
ſchaften während des Krieges keine Dividenden oder
l an Bewohner feindlicher Länder auszahlen
ſollten.

Wie man ſieht, iſt jede dieſer „Kriegsmaßnahmen“
Englandes eine volle Beſtätigung des anmaßenden
Wortes „Jm Kriege macht England die Geſetze
Aber es iſt gut, daß auf dieſe Weiſe der unerträg
liche Zuſtand unter dem alle Nationen, ſoweit
ſie nicht England dienſtbar ſind, zu leiden haben, vor
aller Welt klargeſtellt iſt. Denn die Überzeugung,
daß dieſem Zuſtande ein Ende gemacht werden muß,
wird nunmehr hoffentlich Gemeingut aller werden,
die gegebenenfalls ein ähnliches Verhalten zu ge
wärtigen haben, wie es England jetzt Deutſchland
gegenüber in voller Rückſichtsloſigkeit anwendet.

Iſt eine Ausſöhnung mit Frankreich
möglich

Der Gedanke einer Ausſöhnung mit Frankreich gehört
e denjenigen Phantaſtereien, die eine unverwüſtliche

ebenskraft zu beſitzen ſcheinen. Obwohl die Erfahrungen

tkſchland nach

S Mittwoch den 9 September 1914.

eines Menſchenalters jeden, der mit offenen Augen um
ſich ſieht, darüber belehrt haben ſollten, daß die von
deutſcher Seite aufgewandten Bemühungen um ein ver
trauensvolles und gut nachbarliches Verhältnis mit der
franzöſiſchen Republik immer wieder ergebnislos geblieben
ſind, macht jene phantaſtiſche Jdee ſelbſt jetzt, wo wir ſeit
einem Monat der franzöſiſchen Nation auf dem Schlacht
felde gegenüberſtehen, weiter von ſich reden. Noch am
Grabe pflanzt man die Hoffnung auf. Bei den Rat
ſchlägen, die in dieſem Sinne von Unberufenen der deutſchen
Regierung erteilt werden, nimmt das ſozialdemokratiſche
Zentralorgan die Rolle des Wortführers für ſich in
Anſpruch, ſeine Forderung, daß man verſuchen müſſe, mit
Frankreich zu einer Verſtändigung zu gelangen, wird be
ſonders nachdrücklich erhoben, nachdem zwei Vertreter
der Sozialdemokratie in das franzöſiſche Miniſterium der
nationalen Verteidigung eingetreten ſind. Es wäre nicht
möglich, daß ſolche Empfehlungen und Ratſchläge die
Wirkung haben, daß Frankreich auch diesmal wieder über
Gebühr geſchont würde und wenigſtens teilweiſe der Strafe
entginge, die es wegen ſeiner andauernd aggreſſiven
Haltung, ſeiner foreierten Rüſtungen und wegen der
ſteten Bedrohung des europäiſchen Friedens reichlich ver
dient hat. Demgegenüber muß immer wieder darauf
hingewieſen werden, daß in Frankreich nicht, wie es ſowohl
in England wie in Rußland der Fall iſt, eine verhältnis
mäßig wenig zahlreiche, aber ſehr einflußreiche Kriegs
partei auf den Überfall Deutſchlands hingearbeitet hat,
daß vielmehr die franzöſiſche Nation, in allen
ihren Schichten von dem Revanchegedanken
erfüllt. eine riegeriſche Abrechnung mitDeutſchland geradezu herbeigeſehnt hat.
Es wird das in überaus bemerkenswerter Weiſe von völlig
unparteiiſcher Seite beſtätigt.

P „Frankfd. Mis,. verbffentlicht, heit es u a
„Der Deutſchenhaß, der immer in ſehr gehäſſiger

Weiſe ſich bemerkbar macht und gemacht hat und der
nur ſtillſchwieg, wenn der Franzoſe vom Deutſchen
etwas profitieren konnte, wurde durch die Preſſe zum
Fangtismus geſteigert. Wenn ich den Deutſchenhaß
erwähne, ſo geſchieht das nicht, um etwas Neues zu
ſagen, aber ich hörke, wie ein gefangener franzöſiſcher
Offizier in Lörrach recht ſchmeichelhafte Ausſagen gegen
über Deutſchland machte. Möchtedochdas deutſche
Volk allen dieſen franzöſiſchen Phraſen
keinen Glauben ſchenken. Das ſind Lügen und
Hinterliſt, mit denen ſich die Franzoſen einſchmeicheln
wollen. le Franzoſen, die ich kennen lernte,
haſſen, die Deutſchen. „Dieſes Mal zermalmen
wir ſie!“ Ahnliche Redensarten hörte ich häufig.“
An e tatſächlichen Feſtſtellungen,

nicht aber an phantaſtiſche Wahnvorſtellungen, wollen
wirunshalten, wenn es ſich ſeinerzeit darum handeln
wird den Frieden den wir brauchen auch
gegenüber Frankreich ſicher zuſtellen.

zur Kriegslage
Ein Urteil des Reichskanzlers

über unſere Feinde.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt eine

Mitteilung des Reichskanzlers an die Vertreter der
„United Preß“ und der „Aſſociated Preß“, in der es heißt:

Großes Hauptquartier, 2. September 1914.
Jch weiß nicht, wie man in Amerika über den Krieg

denkt. Jch nehme aber an, daß dort inzwiſchen der Tele
grammwechſel Sr. Majeſtät des Kaiſers mit dem
Kaiſer von Rußland und dem König von England bekannt
geworden iſt, der re vor der Geſchichte Zeugnis
gblegt, wie der Kaiſer bis zum letzten Augen
blick bemüht geweſen iſt, den Frieden zu er
halten. Dieſe Bemühungen mußten aber vergeblich
bleiben, da Rußland unter allen Amſtänden zum Kriege
entſchloſſen war, und England eiferſüchtig auf die Ent
wicklung Deutſchlands Und in dem Gefühl, daß es durch
deutſche Tüchtigkeit und deutſchen Fleiß au manchen Ge
bieten überflügelt werde, wünſchte, Deutſchland mit roher
Gewalt niederzuwerfen. Daß der Einmarſch deutſcher
Truppen in Belgien für England nur ein Vorwand
war, erweiſt die Tatſache, daß Sir Edward Grey bereits
am 2. Auguſt nachmittags, alſo bevor die Verletzung der
belgiſchen Neutralität durch Deutſchland erfolgte, dem
franzöſiſchen Botſchafter die Hilfe Englands bedingungslos
für den Fall zugeſichert hat. daß die deutſche Flotte die
franzöſiſche Küſte angreift. Moraliſche Skrupel aber kennt
die i en olitik nicht, und ſo hat das engliſche Volk,
das ſich ſtets als Vorkämpfer für Freiheit und Recht ge
berdet, ſich mit r dem Verkreter des furchtbarſten
Despotismus, verbündet, mit dem Lande, das keine
geiſtige, keine religiöſe Freiheit kennt, das die Freiheit der
Völker wie der Individuen mit Füßen tritt. Schon be
ginnt England einzuſehen, daß es ſich verrechnet hat, unddaß Deutſchland ſeiner Feinde Herr wird. Daher verſucht

es denn, mit den kleinlichſten Mitteln, Deutſchland wenig

Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

Jn dem Bericht eines

41. Jahre

ſtens nach Möglichkeit in ſeinem Handel und ſeinen Kolo
nien zu ſchädigen, indem es unbekümmert um die Folgen
für die Kulturgemeinſchaft der weißen Raſſe Japan zu
einem Raubzug gegen Kiautſchau aufhetzt, die Neger in
Afrika zum Kampfe gegen die Deutſchen in den Kolonien
führt und, nachdem es den Nachrichtendienſt Deutſchlands
in der ganzen Welt unterbunden hat, einen Feldzug der
Lüge gegen uns eröffnet hat. Se. Majeſtät der Kaiſer hat
mich ermächtigt, zu erklären, daß er volles Vertrauen in
das Gerechtigkeitsgefühl des amerikaniſchen Volkes hat,
das ſich durch den Lügenkrieg, den unſere Gegner gegen
uns führen, nicht täuſchen e wird. Wer ſeit dem Aus
bruch des Krieges in Deutſchland gelebt und die große
moraliſche Volkserhebung der Deutſchen beobachten konnte,
weiß daß dieſes Volk keiner unnötigen Grauſamkeit, keiner
Roheit fähig iſt. Wir werden ſiegen, dank der moraliſchen
Wucht, die die gerechte Sache unſeren Truppen gibt, und
ſchließlich werden auch die größten Lügen unſere Siege ſo
wenig wie unſer Recht verdunkeln können. (W. T. B.)

3

Ein deutſchrnſſiſches Abkommen
Petersburg, 5. Sept. Zwiſchen der ruſſiſchen und

der deutſchen Regierung iſt ein Abkommen getroffen wor
den, durch das den beiderſeitigen Antertanen
eren wird, das feindliche Land zu verlaſſen. Dieſe Erlaubnis erſtreckt ſich nicht auf Offi
zie re ſowie auf Perſonen zwiſchen 17 und 45
Jahren und auf Verdächtige.

x

Frankreich als Englands Vaſall.
Das Mailänder Blatt „Perſeveranza“ bemerkt: Der
tikel d Times“, der di J Widerſtand

En
lands an der Verlängerung des Kriegesals ſeinen Eifer für Frankreich. Das Zie
Englands en de die Zerſtörung des Seehandels
Deutſchlands und die Eroberung ſeiner beſten Kolonien.
Daher iſt es natürlich, daß, ſolange dieſes Ziel unerreicht
tſt, England nicht wünſcht, daß Frankreich zum Frieden
neige, ſelbſt wenn es erſchöpft iſt. Die Franzoſen jedoch
ſollten ſich fragen, ob es für ſie nützlich iſt, daß unbegrenzt
enorme Opfer an Blut zu übernehmen und die Friedens
bedingungen zu erſchweren, damit Großbritannien t
lich ſeinen Vorteil finde. Frankreich würde dann für der
Verbündeten bezahlen müſſen.

Eine Prophezeiung an Churchill.
Aus London wird nach dem Haag gemeldet Jn

einem Geſpräch von Parlamentariern mit dem e
Premierminiſter Churchill, der eines der Häupter der
Kriegspartei iſt, kam zum Ausdruck, daß bei einer Nieder
lage Englands den führenden Männern der gegen
wärtigen Regierung perſönliche Gefahr drohe. Ein Abge
ordneter erklärte Churchill Wenn England
eine Seeſchlachtverliert, ſo hängen Sie am
nächſten Tag an einem Baum im Hydepark.“

Engliſche Kriegsmoral.
Einer durchaus glaubwürdigen Privatnachricht vom

h entnehmen wir folgende, ein bezeichnendes
Licht auf die engliſche Kriegsführung werfende Mitteilung
Danach wurde nach der ſiegreichen Schlacht gegen die Eng
länder bei St. Quentin bei den S ein Armee
befehl gefunden in dem den Engländern de
wuürde, im Kampf mit den Deutſchen bald die
weiße e zu zeigen, um dieſe dadurchaus ihren Seckungen zu locken und beim Her
an kommen R e vtgee zu können.

„And mit ſolchem Gelichter muß ich mich herum
ſchlägen“, ſagte Friedrich der Große einſt von den Ruſſen
wir dehnen das Wort auch auf die Engländer aus.

Kanadier, Auſtralier, Südafrikaner, Baſutos
alles im Kampf.

Über London erfährt der „Corriere de la Sera“ von
einer großen ſittlichen Entrüſtung, die die n
Greuel“ in der amerikaniſchen Preſſe hervorgehoben haben
ſollen. Das Telegramm kündigt ferner an, daß bereits
40009. Kanadier, Auſtralier ſowie zahlreiche
ſfüdafrikaniſche Stämme auf dem Wege nach dem
Kriegsſchauplatz ſeien. Ferner ſoll Feldmarſchall Lord
Roberts dem Vertreter des „New-York Herald“ erklärt
haben, daß viele Hunderttguſend Mann nach
dem Feſtland entſandt werden müßten. Die Baſutos
in Rhodeſien ſollen bei der ſüd afrikaniſchen Regierung um
die Erlaubnis gebeten haben, Steine auf den Feind
werfen zudürfen.

Nachdem die Franzoſen, ſo bemerken hierzu die „L. N.
N.“, Türkos und ähnliches ſchwarzes Geſindel gegen uns
verwenden, kann England natürlich hinter ſolcher Kul
tur“ nicht zurückbleiben. Schon im Burenkriege bewaffnete
es die Baſutos gegen die Weißen und ließ die Beſtien
beſonders auf die er Burenfarmen los. Was wer
den wir jetzt noch in Südafrika erleben, wo unſere einzige
See die Gewehre ſind, die unſere Südweſter und die
ewaffneten Anſiedler in Händen tragen! Aber wird ſich

nicht letzten Endes die e e der n Beſtien
gegen alle Weißen, alſo auch gegen die Engländer ſelber



wenden? Und werden die Buren eine ſolche Kriegs
ſübrn ohne weiteres mitmachen?

Die Engländer haben 160 000 Mann verloren.
Die „Frkſ. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Die Eng

länder, die bisher offigiell behaupteten, daß ihre Verluſte
nur 46000 Mann betragen hätten, geben jetzt amtlich zu,
daß ſie 10 000 Mann Verluſte haben. (W. T. B.)
In England verlangt man mehr von der Flotte.

Der Londoner Korreſpondent des „Giornale d'Jtaliag“
e die bittere Enttäuſchung des engliſchen

ublikums feſt, das vergebens auf die See
e mit der Vernichtung der deutſchenlottewartet. Dies Warten ſei umſo peinlicher, als
das deutſche Landheer ſtändig in Frankreich vordringe.
Außerdem müſſen die Engländer von fortwährenden
kühnen en ter deutſcher Torpedobooteören, ja, ein deutſches Torpedogeſchwader hätte
ogar die engliſche Blockade durchbrochen und
ei an der Oſtküſte Englands erſchienen. Der
Korreſpondent weiſt darauf hin, daß eine längere Fort
dauer des Hangens und Bangens und der Antätkig-keit der engliſchen Flokte auf das en sltſhe
Volke höchſt niederſchmetternd wirkt.

Die „Times“ melden, daß die engliſche Marine auch
damit beauftragt worden ſei, Angriffe gegen Lon
don gus der Luft e Hydroplanepatrouillieren en Wihcht die d Englands entlang,
um nach deutſchen Lu ffen und Flugzeugen zu lauern.
Nachts arbeiten Scheinwerfer. Auf Regierungsgebäuden
uſw. ſind Kanonen aufgeſtellt worden, und es werden
weitere Flugzeuge bereit gehalten werden.

Weitere engliſche Verluſte zur See.
Die „Times“ vom 2. d. Mts. enthält eine Nachtragsverlu tliſte der Admiralität, in der Namen der Beſatzungen

der Geſchützten Kreuzer „Aretuſa und „Fearleß“ und der

e erſtörer „Druid“, „Laertes“ und „Phoenix“
e en ſind.s nen dies die Schiffe geweſen zu ſein, die an dem
Seegefecht nordweſtlich von Helgoland beteiligt waren.

England bleibt bei der Seeräuberei.
Eine amtliche Meldung des Wolffſchen Bureaus beſagt:

Am 5. September hat Deutſchland durch Vermittlung der
Vereinigten Stagten von Amerika bei Belgien,
Frankreich, Großbritannien und Rußland angefragt, wie
dort das Priſenverfahren eingerichtet ſei und in welcher
Weiſe Deutſche vor den Priſengerichten vertreten werden
können. Bisher haben Frankreich und Groß
britannien gegantwortet. Jn Frankreich gehören
Priſenfachen vor den ſerert Berufungsgericht iſt der
Staatsrat. Die Jntereſſegten können ſich von beimStaats
rat zugelaſſenen Anwälten vertreten laſſen. Groß
britannien erklärte, daß kein feindlicher Aus
länder vor dem britiſchen Priſengericht
vertreten werden könne.

Ein engliſcher Kreuzer geſunken.

Der „Neue Rotterdamſche Courant“ meldet gus r
uelle, daß der engliſche geſchützte Kreuzer Pathfin-

n 2 ne an eine 2
eit ank ein Paſſagierdam erpfer. Man vermutet hier, daß

der „Pathfinder“ e als er Paſſagiere vomfer „Runo“ der WilſonLinie rettete. („Lok.Anz.“)Damp

e h

Die Minengefahr in der Nordſee.
Die engliſche Regierung hat der neutralen Handels

ſchiffahrt, die vom Kanal nach der Nordſee geht, den Rat
gegeben, vor dem Einlaufen in die Nordſee
engliſche Häfen anzulagaufen, um dort den
Kurs zu erfahren, der frei von etwaigenMinen führt. Der Rat der engliſchen Regierung
cheint recht gefährlich zu ſein. Zwei däniſchen

ampfern „Brobert“ und „Maryland“ iſt er jeden
e echt bekommen. Sie wollten aus dem Kanal fern
von Southgrodwinſand Feuerſchiff den üblichen Kurs über
Hanſtholm nehmen, erhielten jedoch von zwei in der Nähe
des Feuerſchiffs ſtationierten en e Kreuzern den Be
ehl, einen anderen nahe der Küſte führenden Kurs zu
teuern. Hierbei gerieten ſie guf Minen und
an ken. Das Schickſal dieſer beiden Dampfer ges er

neut, wie gefährlich es ren iſt, der engliſchen Küſte zuzu
ſteuern. Sir Edward Grey hat erklärt, daß nicht engliſche
Schiffe die Minen legen, ſondern deutſche Fiſ
dampfer, die in großer Zahl unter derMaske des friedlichen Fiſcherfahrzeugs und
unter neutraler Flagge dieſes Kriegshand-
werkbetreiben. Einer dieſer Dampfer habe die Be
zeichnung „AG 24 Emden“ getragen. Es h ſich, auf
die erfundene Behauptung näher einzugehen. An ſich iſt
dieſe neueſte Jdee Sir Edward Greys aber nicht ſchlecht.
Sie verdient aber jedenfalls Beachtüng.

Wie man von ſeinen eigenen
auf andere ſchließt, zeigt e Meldung des Preſſeburegus der engliſchen Admiralität Ein deutſches
Geſchwader, beſtehend aus zwei Kreuzern und
vier Torpedobooten, nahm fünfzehn engliſche
Nerd oote mit einer Ladung von Fiſchen in der

ordſee weg und brachte die Mannſchaften und Fiſcher
gefangen nach Wilhelmshaven.

Kavallerieſcharmützel im Norden von Paris.
Wie das „T. B.“ über Genf erfährt, ſollen im Norden

von Paris kleine Kavallerieſcharmützel ſtattgefunden haben.

Der Auszug der Pariſer nimmt ſeinenFortgang. W. r B.Eine Kundgebung des franzöſiſchen Kriegsminiſters
Millerand aus Bordeaux vom Sonnabend mittag beſagt
„Auf unſerem linken Flügel ſcheint der Feind Paris
ganz unbeachtet r zu wollen und ein gan anderes
roßes Ziel zu verfolgen. Der Feind iſt bereits übereine herausgerückt und hat La Fertéſous-

Jougrree erreicht. Er berührte weſtlich Argonne.
Dieſes Manöver hat ab er weder heute, noch geſtern einen
Zweck gehabt. Auf unſerem rechten Flügel in Lo
thringen und in den Vogeſen geht der Kampf nur lang
am und ſtückweiſe mit abwechſelndem Erfolge weiter.

aubeuge, das den heftigſten Bombardements aus
geſeßtiſt, leiſtet ſtarken Widerſtand.

Unruhen in Lion. Leibgarde für Poineare.-
Einer Nachricht aus Lion zufolge iſt es dort bereits

zu Unruhen gekommen. Die Sicherheit der Re
gierung in Bordeaux ſoll ebenfalls nicht
allzu zuverläſſig ſein. Poincgre hat eine

Leibgarde bilden laſſen, die den Zugang des Gebäudes,
in dem er gegenwärtig wohnt, ſtreng bewacht, da man ein
Attentat befürchtet. (Nationalztg.)

Die Beſchießung von Maubenge.
Eine franzöſiſche amtliche Meldung beſagt, daß die

dere Maubeunge von den Deutſchen heftig
eſchoſſen wird, aber kräftigen Widerſtand leiſte.

Drei Forts ſeien ſchon zerſtört worden. Die
Deutſchen hätten die Gegend von Compiegne und
Senlis geräumt. Das „Echo d'Oſtende“ widerſpricht
der früheren belgiſchen Meldung, nach der Charleroi
mehrere Male zwiſchen Deutſchen und Franzoſen den Beſitz
e d habe. Die Deutſchen hätten die Stadt einmal
eſetzt, die dann auch feſt in ihrem Beſitz geblieben

wäre. eJswolski muß vor der Wut der Pariſer fliehen.
Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen erklärt man,

Jswolski, von dem gemeldet wurde, daß er ſich von
Paris in ein neutrales Land begeben habe, habe ſich durch
Flucht der ihm in Paris drohenden Volkswut
entziehen müſſen. Man iſt überzeugt, daß er es nicht
wagen kann in Bordeaux zu erſcheinen.

Die belgiſche Feſtung Dendermonde gefallen.

Die belgiſche F Termonde), deren Beſchießung durch die deutſche Artillerie
geſtern gemeldet wurde, iſt inzwiſchen ein genommen
worden. Die gänzlich veraltete Feſtung (10 000 Einwohner)
liegt ſüdweſtlich von Antwerpen an der Schelde und hat
nur als Knotenpunkt verſchiedener Bahnen eine gewiſſe
Bedeutung.

Wie die Deutſchen Termonde nahmen.
Einem LKorreſpöndenten des „Nieuwe Rotterdam

Courant“ gelang es, als Fiſcher verkleidet während der
Schlacht von Termo nde nach Sankt Nikolas nörd
lich von Termonde zu entkommen. Er erzählt, daß ihm
hier gewaltige Scharen flihender belgiſcher
Soldaten in voller Unordnung entgegen
gekommenſeien. Termonde ſelbſt ſah er von weikem
in Brand ſtehen. Die Deutſchen hatten freien
Durchzug du v Termonde verlangt. Der Bürger
meiſter und die Gemeindeverkketung waren dafür, der
Militärkommandant dagegen. Am letzten Freitag bei
Tagesanbruch erſchienen die Deutſchen vor Termonde, das
durch die Antwerpener Außenforts Willebrock, Londerszeel
und Lebbeke geſchützt iſt. Die Belgier, ekwals000
Mann, verteidigten ihre Stellung gut, doch
mußten ſie unter ſchweren Verluſten zur ück weichen.
Termonde iſt dann auch von den Deutſchen ge
nommen worden. Die Belgier mußten ſo raſch zurück,
daß ſie keine Zeit mehr hatten, die Brücke über die Schelde
bei Hamme zu ſprengen. Das war der „große Sieg“,
von dem die Antwerpener offiziellen Mitteilungen ge
ſprochen haben. („Frankf. Ztg.

Die Ruſſen
T. Sept. A

e

vor Lemberg.

Wi t Iich wird

neuerdings im heftigen Kampfe.en Front herrſcht nach
en vergangenen Wochen verhältnismäßige Ruhe.

Die Schlacht in Galizien
Wien, 7. Sept. Amtlich wird gemeldet: Aus den ſchon

gemeldeten abermaligen Kämpfen der Armee
Dankls, gegen die der Feind mit der Bahn namhafte
Verſtärkungen heranführte, wurde bekannt, daß ſpeziell eine
Gruppe unter dem Befehl des Feldmarſchalleutnants
Keſtrane keinen ſtarken Angriff der Ruſſen
blutig abgewieſen hat und hierbei weitere 600
Gefangene einbraſchte. Sonſt herrſcht auf den
Kriegsſchauplätzen, ſoweit bekannt, auch heute relative

Ruhe. (W. T. B.Die Belagerung Lublins dauert fort.
Wien, 7. Sept. Meldungen aus dem Kriegspreſſe

quartier beſagen, daß die Belagerung Lublins
fortdauerk. Die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen ver
teidigen die Stadt verzweifelt, da ihre Einnahme einesteils
den Weg nach Warſchau und Jnwangorod, andernteils
nach BreſtLitowsk freimachen würde. Jn Oſtgalizien
iſt es zu kleinen Vorpoſtengefechten gekommen. Die öſter
reichiſche Verwaltung wird in den beſetzten ruſſiſchen Ge
bieten er Vu on Krakau nach Kielce beſteht ein
regelmäßiger Automobilverkehr.

Die Armee Auffenbergs auf der Verfolgung.
Die Armee des Generals Auffenberg nutzt ihren Sieg

von Zamosz und Kamarow durch ſtürmiſche
Verfolgung des Feindes aus und vermehrt dadurch
unaufhörlich die erbeuteten Trophäen.

5000 Serben gefangen genommen.
Wien, 7. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

amtlich gemeldet Das Oberkommando hat am 7. d. Mts.
folgenden Befehl erlaſſen: „Es gereicht mir zur beſonderen
Man bekanntgeben zu können, daß Wlnce 4000

an n ſerbiſche Truppen bei dem Ver 9 öſtlich
Mitrowica in unſer Gebiet einzubrechen, gefangen
genommen wurden. Bei dieſer Gelegenheik wurde von
unſeren braven Truppen im Süden auch ſerbiſches Kriegs
material erbeutet. Dies iſt ſofort allgemein zu verlaut
baren. Erzherzog Friedrich, General der Jnfanterie,

Nach ſpäteren Meldungen erhöht ſich die Zahl der bei
Mitrowica gefangen genommenen h a 5000.

B.)
Belgrad ein Trümmerhaufen.

Hundertfünfzig ungariſche Arbeiterfrauen, die in
Belgrad in Gefangenſchaft waren, ſind in Szegedin einge
troffen. Sie erzählen, daß man ſie von ihren Männern
trennte, die auch weiter in Gefangenſchaft bleiben. Die
Frauen wurden auf Jntervention des bulgariſchen Kon
ſuls freigelaſſen. Belgrad liegt drei Viertelin
Trümmern. Alle öffentlichen Gebäude und der Konak
ſind vernichtet. Die Bevölkerung leidet Not und iſt
unzufrieden Beſonders gegen den Prinzen Georg
iſt der Haß ſehr groß

eſtung Dendermonde (franzöſiſch Ter

Auszeichnung für Offiziere und Mannſchaften des kleinen
Kreuzers „Straßburg“.

Der kleine Kreuzer „Straßburg“ hat bekanntlich in der
Nordſee ein engliſches Unterſeeboot vernichtet. Der Kaiſer
at dieſen ſchönen Erfolg der mutigen Beſatzung durch
erleihung von Auszeichnungen an die Offiziere uſw. an

erkannt. Es erhielten der Fregattenkapitän Retz
mann, Kommandant S. M. kleinen Kreuzers „Straß
en den Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit derSchleife, der Kapitänleutnant Erſter Offizier
S. M. kleinen Kreuzers „Straßburg“, die Königliche
Krone zum Roten Adlerorden vierter Klaſſe, der Kapitän
leutnant Angermann, Navigationsoffizier S.
kleinen Kreuzers „Straßburg“, den Roten Adlerorden
vierter Klaſſe, der Maſchiniſt Schäfer, der Oberzimmer
mannsmagat Witte, die Obermaſchiniſtenmagaten J agr,
Oeſtreich und Pelz, ſämtlich von S. M. kleinem
e „Straßburg“, das Allgemeine Ehrenzeichen in

ronze.
Die Geretteten der Kreuzer „Magdeburg“ und „Mainz“.

Die „Neue Züricher Zeitung“ gibt eine Meldung der
„Agence Havas“ aus Petersburg vom 30. ugyt
wieder, wonach 6 Offiziere und 60 Mann der Be
Pnns des Kreuzers „Magdeburg“ dort eingetroffen
eien.

Der „Corriere della Sera“ bringt in ſeiner Ausgabe
vom 1. September einen Bericht ſeines Londoner Mit
arbeiters vom 29. Auguſt, in dem unter anderem folgendes
mitgeteilt wird. Zweihundert deutſche Ma-
troſen, überlebende von dem durch die engliſche Flotte
zerſtörten Kreuzer „Mainz“, ſind in Sherneß an Land
gebracht worden; achtzig andere wurden an einer
anderen Stelle gelandet, und weitere Gerettete
werden vorausſichtlich noch ankommen. Die Gefangenen
wurden gut behandelt und freundlich aufgenommen.

Die Anret der deutſchen diplomatiſchen
ertreter aus Fapan

Amtlich wird gemeldet: Die Mitglieder der deutſchen et in Tokio und der deutſchen
Konſulate in Japan ſind am 31. Auguſt auf dem ame
rikaniſchen Dampfer „Minneſota“ nach den Vereinigten
Staaten abgereiſt.

Taſhien von den Japanern genommen?
Der „Temps“ meldet über Newyork aus Peking, die

Japaner hätten die kleine Jnſel Taſhien außerhalb der
Bucht Kiautſchau genommen.
Die Japaner beſchränken ihre Feindſeligkeiten auf Oſtaſien

Der japaniſche Geſandtſchaftsſekretär o kota im
Haag hat ſich gegenüber einem Mitarbeiter des „Nieuwe
Rotterd. Cor.“ dahin ausgeſprochen, daß Japan S als
Englands Bundesgenoſſe zur Kriegserklärun an Deutſch
land gezwungen geſehen habe. Jedoch
ſich Japans Jntereſſe auf den fernen Oſten
Kiautſchau habe nur eine ſchwache deutſche Beſatzung
und wenn Japan, ohne Opfer zu ſcheuen, mit aller Macht
auftreten würde, würde die Eroberung nur drei Tage
koſten. Einſtweilen feien aber nur 7000 Mann nach
Kigutſchau geſandt Iche ohne viel un

überwältigen würden ha Te E hzurückgegeben werden, der Zeitpunkt der Rückgabe
bleibe fraglich. Mit Rußland ſtehe Japan auf gutemFuße.
Rußland ſei dadurch in den Stand geſetzt, ſein Heer aus
dem fernen Oſten wegzunehmen, Rußland habe dadurch freie eher über Million
Streiterbekommen, die es nun gegen Deutſchland
und Hſterreich führen könne und die bei einer anderen
Haltung Japans in Oſtaſien e wären. Ohne
r einzugreifen, habe Japan der Entente großeienſte rwiſen Amtliche Entſchließungen,
ob Japan auf den eüropäiſchen Kriegs
ſchauplatz Truppen be würde, lagennicht vor, dies erſcheine übrigens ausgeſchloſſen, da
Japan dabei keine eigenen Jntereſſen habe, auch würde die
Beförderung mindeſtens 6 Wochen beanſpruchen. Trotz des
Kriegszuſtandes ſeien deutſche und öſterreichiſche
Staatsangehörige nicht aus Japan ausge
wie ſen, obwohl in Deutſchland die Japaneſen nicht gut
behandelt ſeien. Die meiſten Japaneſen hätten Deutſch
land noch bei Zeiten verlaſſen, indes etwa 60 ſeien inter
niert und die Milttärbehörde habe dem Geſandten ver
boten, mit dieſen in Verbindung zu treten.

Vorbereitungen auf die Belagerung.
Paris ſetzt die Vorbereitungen zur Verteidigung der

Stadt fort. Das Boulogner Gehölz iſt zum Teilwie wegraſiert, die Wege nach Paris nd verbarrika

diert. Der Zuſtrom Freiwilliger iſt ungeheuer. Der Poli
zeipräfekt von Paris gibt bekannt, daß nur noch eine ge
wiſſe Anzahl von Toren der Stadt für das Publikum ge

e bleibt. Die militäriſche Zone und gewiſſe Punkte
nördlichen Weichbildes der Stadt ſind geräumt.

Der Zar muß nach Berlin.
Wien 7. Sept. Die „Wiener Allgemeine Zeitung

teilt zwei verbürgte Ausſprüche des Zaren mit.
Vor kurzem äußerte er r einem Botſchafter: „Wenn der
letzte Muſchik fallen und mein ganzes Volk
gufder Strecke bleiben müßte, ich muß nach
Berlin kommen.“ Ein zweiter charakteriſtiſcher Aus
ſpruch des Zaren erfolgte dem japaniſchen Bot
ſchafter gegenüber. Der Japaner leiſtete ſich die höf
liche Wendung, die Truppen des Mikado würden glücklich
ſein, unter dem r Befehl zu e worauf Niko
laus erwiderte „Es kann möglich ſein, daß ihr Wunſch
in Erfüllung geht.“

Ein bayeriſches Heldenſtücklein.
Wie ein in Gmünd untergebrachter verwundeter Fran

erzählte, wurden bei einem Vorſtoß bei Luneville 500
ayern von der Hauptmacht abgeſchnitten und gefangen.

Von 800 Franzoſen bewacht, ſollten ſie abtransportiert wer
den. UAnkerwegs aber merkten die Bayern, daß ihre
Freunde in der Nähe waren, und revoltierten. Sie gingen
guf die Franzoſen los, riſſen ihnen die Gewehre aus denHänden Und ſhlegen mit den Kolben auf ſie ein oder er

würgten ſie, der Reſt wurde gefangen und den heran
rückenden Kameraden zugeführt. S

Kitcheners zweite Armee.
Nach einer Meldung des „Nieuwen Rotterdamſchen

Courant“ aus London herrſcht dort große Zufriedenheit
über den ſtarken Zulauf zu Kitch i
Armee, die bekantlich 100 000 Mann ſtark werden ſoll.
Aus London allein ſeien 6000 Mann gekommen für eine
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AchtMillionenStadt gerade keine große Zahl. Es
mängelt zudem an Arzten. Die holländiſchen Blätter
weiſen darauf hin, daß die neuen engliſchen Mannſchaftenkeinen großen Wert hätten, da ſie erſt ausgebildet werden

müßten und bei dem Herüberſchaffen auf den Kontinent in
r leen Abteilungen lediglich Kanonenfutter darſtellen
önnten.

Über das Schickſal der erſt en engliſchen Armee hat die
engliſche Regierung einen langen Bericht verfaßt, den
ſie an ihre diplomatiſchen Vertretungen zur Weikerver
breitung überſandt hat. Die Berner Geſandtſchaft hat ihn
der Schweizer Preſſe übermittelt, die daraus einige Aus
züge veröffentlicht. Auch auf Anbefangene kann nach Mit
teilung der „Frankf. Ztg.“ der Bericht nur den Eindruck
des Verſuchs einer Rechtfertigung der engliſchen Nieder
lagen und Rückzüge machen, von denen der Bericht ſagt, ſie
ſeien unter großen Verluſten French ſchätzt ſie auf ins
gefamt 6000 Mann aber in guter Ordnung geſchehen
Beſonders verzweifelt ſei die Schlacht am 26. geweſen.
Der Bericht ſchließt. „Die ſtrategiſche Lage unſerer Armee
und der unſerer Verbündeten ſt derartig, daß ein ent
ſcheidender Sieg en Waffen in Frankreich wahr
ſcheinlich für unſere Feinde verhängnisvoll ſein würde,
während, wenn es uns nur gelänge, in derſelben Weiſe
wie bisher, auch künftig ihre beſten Truppen im Schach
zu halten, ein derartiger Widerſtand wenigſtens zu einem
uns und unſeren erbündeten befriedigenden Reſultat
führen könnte. Man iſt doch ſchon recht beſcheiden ge
worden.

Neuer Verſtoß gegen das Völkerrecht.
Die Frkf. Ztg. meldet: Vor einigen Tagen wurde auf

dem Dampfer Potsdam von der HollandAmerikalinie,
der ſich auf der Fahrt nach Rotterdam befand, die für
Deutſchland beſtimmte Poſt beſchlagnahmt und die deut
ſchen Fahrgäſte feſtgenommen.

Man richtet ſich ein.
Aus Bordeaux wird berichtet: Die Stadt iſt ſehr be

lebt, ſeitdem die Mitglieder der Regierung und der ge
ſetzgebenden Körperſchaften ſowie zahlreiche Pariſer, deren
Auswanderung nach dem Südweſten fortdauert, hier ange
kommen ſind. Präſident Poincars wohnt in der Prä
fektur, Miniſterpräſident Viviani im Rathauſe, der
Kriegsminiſter im Generalkommando und der Marine
miniſter in der Marineſanitätsſchule. Die Batſchaf
ten nahmen in Bordeaux Wohnung, die Geſandtſchaften
in Arcachon.

Die franzöſiſchen Sozialiſten
Die ſozialiſtiſche Partei hat t in zwei Lager er

Die ſyndikaliſtiſchen Führer wollen von einer Maſſen
erhebung zur Abwehr des Feindes nichts wiſſen,
während die Anhänger des Sozigliſtenführers Guedes den
Kampf bis zum letzten Blutstropfen prokla
mieren.
Wie das ritterliche Frankreich die deutſchen Gefangenen

behandelt.
Über die Behandlung deutſcher Verwundeter in Frank

reich entwirft der Korreſpondent der „Gazetta del Popolo“
in Dijon ein erſchütterndes Bild. „Bei dem Eintreffen

von Gefangenen auſdem Bahnhofn

auf der nen Station aus.“ Der Wahrheit die Ehre,
den franzöſi
nicht viel beſſer.

Eine unglücklich verlaufene Erkundungsfahrt.
Während eine vor drei Wochen auf der Weichſel mit

einem militäriſch beſetzten Dampfer unternommene Er
kundungsfahrt in das e Reich den erfreu
lichen Erfolg hatte, daß ein e e Dampfer mit einer
größeren Anzahl Piſtolen nebſt Munition beſchlagnahmt
wurde, hat jetzt eine gleiche Erkundungsfahrt einen un
glücklichen Ausgang genommen. Der Dampfer „Fortung“
war zu der Fahrt mit Maſchinengewehren ausgerüſtet und
von etwa ſebßig Soldaten unter Führung zweier Leut
nants beſetzt. Einige Kilometer vor Nieſzawa legte der
Dampfer an und die Soldaten verließen denſelben bis auf
vier Mann, die als Bewachung zurückblieben. Die mili
täriſche Erkundung wurde nun durch die Soldaten auf dem
Lande ſrtgeege Ohne etwas Verdächtiges zu bemerken,
kamen ſie bis Nieſzawa. Auch hier wurde von ruſſiſchem
Militär nichts wahrgenommen. Die Soldaten begaben
ſich dann mit den Offizieren in ein Gartenlokal und ſtärk
ten ſich durch Speiſe und Trank. Plötzlich wurden ſie von
einem ſtarken e Koſaken und ruſſiſcher

überfallen. Es entſtand ein heftiger
ampf, in deſſen Verlauf die beiden Offiziere und

von den Soldaten alle bis auf ſechs Mann
fielen Letzteren gelang es, zu entkommen und in dem
Kämpengebüſch den Dampfer zu erreichen. Dieſer trat ſo
fort die Rückfahrt an, wurde zwar noch ſtark beſchoſſen,
doch gingen alle Schüſſe fehl. Die entkommenen Soldaten
erzählen, daß an in Verrat verübt worden iſt.
Ein le e nene oll vom Kirchturm aus in der Nach
barſchaft liegenden Koſaken Zeichen gegeben haben. Fer
ner behauptet einer der Geretteten, daß der eine Offizier
nicht gefallen ſei, ſondern von den Ruſſen gefangen wurde;
er e ſich aber, um der Gefangenſchaft zu entgehen, er

ſchoſſen. x
Die Lage in Odeſſa.

Hamburg, 6. Sept. Von dem dieſer Tage hier ein
Jede Mitglied der Hamburgiſchen Sonnenfinſternis

Expedition Dr. Graff wird dem „Hamburger Fremden-
blatt“ berichtet. Die über Rumänien gekommenen Nach

richten über den Ausbruch einer Revolution in
Odeſſa mit e eher Erſchießung von höherenPolizeibeamten und Offizieren, Beſchießung der Stadt

verwundet 1
Mann.

durch ein ruſſiſches Kriegsſchiff uſw. ſind unrichtig.Bis zum 29. e an welchem Tage f7 Odeſſa verlen
herrſchte jedenfalls in der Stadt und in ihrer Umgebung
vollkommene Ruhe und Ordnung. Die in Odeſſa zurück
gehaltenen Deutſchen befinden ſich auch außer jeder
Gefahr, und ihre Verſchickung in andere Gouvernements
iſt, wie die Staatsbehörden noch am 29. Auguſt verſicherten,
vorläufig nicht in Ausſicht genommen.

Belgien unter deutſcher Verwaltung.
Amtlich wird gemeldet: Jm Bereiche des kaiſer-

lich deutſchen General GouvernementsBelgien wird in den nächſten Tagen eine, dem Reichs
poſtamt Berlin unterſtellte Poſt und Telegraphen-
verwaltung eingerichtet. Mit der Leitung dieſer
Verwaltung iſt Ober-Poſtdirektor Geheimer Oberpoſtrat
Ronges- Erfurt betraut, dem die Poſträte Fleiſcher,
Schüller, und die Oberpoſtinſpektoren Pohl, Steinmann,
Orth, Reinhold, ſowie das erforderliche Bureauperſonal
ugewieſen ſind. Die Poſtverwaltungen von Bayern und
ürttemberg ſind erſucht worden, auch ihrerſeits Beamte

zu der deutſchen Poſt und Telegraphenverwaltung nach
Belgien abzuordnen.

Verluſtliſte Nr. 15.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verluſtliſte

Nr. 15 der preußiſchen Armee. Die Liſte umfaßt 485
Namen, darunter 446 Offiziere und Mannſchaften ver
wundet, 18 Tote und 27 Vermißte ſowie 4 an Krankheit
Verſtorbene. Jn Betracht kamen diesmal folgende

nenrenadier- Regiment Nr. 3: verwundet 1 Offizier, 3
Unteroffiziere, 48 Mann. GrenadierRegiment Nr. 4:
verwundet 1 Unteroffizier, 2 Mann. LandwehrJn
r r Nr. 6: verwundet 2 Mann. Reſerve
IJnfanterie Regiment Nr. 13: tot 1 Mann. Jnfanterie

egiment Nr 20: verwundet 5 Mann. LandwehrRegi
ment Nr. 30 verwundet 1 Mann. Jnfanterie Regiment
Nr. 32: verwundet 1 Offizier. Füſilier- Regiment Nr. 39:
kot 2 Mann, verwundet 1 Anteroffizier, s Mann. Re
ſerveJnfanterie- Regiment Nr. 51: verwundet 1 Mann.

Erſatzbataillon Jnfanterie Regiment Nr. 55: verwundet
4 Mann. Jnfanterie- Regiment Nr. 57: verwundet 1
Mann. Erſatzbataillon LandwehrJnfanterie Regiment
Nr. 66: tot 1 Mann. Jnfanterie- Regiment Nr. 76: ver
wundet 4 Mann. Jnfanterie- Regiment Nr. 83: tot 1
Mann, verwundet 4 Offiziere, 8 Ankeroffiziere, 85 Mann.
GrenadierRegiment Nr. 89: verwundet 1 Anteroffizier,
9 Mann. Jnfanterie Regiment Nr. 91. tot 1 Mann.
Infanterie Regiment Nr. 92: verwundet 3 Mann. Jn
fanterie- Regiment Nr. 93: verwundet 1 Mann. Re
ſerveJnfanterie- Regiment Nr. 93. tot 2 Offiziere, 2 Unter
offiziere, 5 Mann, verwundet 1 Offizier, 5 Anteroffiziere,
23 Mann, vermißt 6 Mann. Jnfanterie Regiment
Nr. 94: verwundet 1 Mann. Jnfanterie Regiment
Nr. 112: verwundet 1 Offizier, 4 Mann. Jnfanterie
Regiment Nr. 118: tot 1 Mann. Jnfanterie Regiment
Nr. 161: verwundet 3 Mann. Jägerbataillon Nr. 1.

Mann. ReſerveJägerbataillon Nr. tot
erbataillon verwur eerbataillon Nr. 5. verwundet 1 Offizier,

3 Unteroffiztere, 42 Mann. ReſerveJägerbatatllon
Nr. 14: verwundet 1 Offizier, 1 Anteroffizier, I Mann.
Reſerve HuſarenRegiment Nr. 2: verwundet 1 Offizier,

1 Anteroffizier, 1 Mann. Jäger zu Pferde Nr, 3: ver
wundet 1 Unteroffizier. Jäger zu Pferde Nr. 6: ver
wundet 1 Mann. Jäger zu Pferde Nr. 7 verwundet 3
Mann. Jäger zu Pferde Nr. 8: verwundet 1 Anteroffi
zier, 3 Mann. Jäger zu Pferde Nr. 9: verwundet 1
Unteroffizier, 53 Mann. Aig zu Pferde Nr. 10 ver
wundet 2 Mann. Feldartillerie-Retiment Nr. 1. ver
wundet 2 Unteroffiziere. 4. FeldartillerieMunitions
kolonne, 8. Armeekorps: tot 1 Unteroffizier. Erſatz
abteilung des Fußartillerie- Regiments Nr. I4. tot 1 Unter
offizier, 5 Mann, verwundet J Offiziere, 7 Anteroffiziere,41 Meann, vermißt 1 Anteroffizier, 5 Mann. Pionier
bataillon Nr. 27: tot 1 Mann, verwundet 3 Offiziere,
2 Unteroffiziere, 26 Mann. 1. Mobile Landwehr
Pionier Kompagnie des 8. Armeekorps verwundet 2Anter
offiziere. Erſatzbataillon der 82. JnfanterieBrigade.
tot 4 Mann, verwundet 1 Offizier, 4 Anteroffiziere, 17
Mann, vermißt 1 Offizier, 7 Mann. Erſatzbataillon der
84. Jnfanterie-Brigade: tot 1 Offizier, 6 Mann, verwundet
A Unteroffiziere, 26 Mann, vermißt 7 Mann.

Wir laſſen nunmehr einen Auszug aus der Verluſtliſte,
ſoweit ſie Angehörige des mitteldeutſchen Bezirks anbe
trifft, folgen.

Infanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.
1. Kompagnie. Musk. Eduard Gerdziak, verwundet;
Müusk. Emil Schulze, verwundet.

9. Kompagnie: Reſerviſt Michael Koch, verwundet
Musk. Kaſpar Jehle, verwundet.

11. Kompagnie: Musk. Bernhard Michalski, ver
wundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 32, Meiningen.
2. Bataillon: Major Günther von Freyhold, ver

wundet.
Erſatzbataillon und wehen nterte wegtments Nr. 66,

au.
1. Kompagnie: Wehrmann Franz Wendler aus Eilen

burg, tot. eJnfanterie Regiment Nr. 92, Braunſchweig.
2. Kompagnie: Reſerviſt Fritz Jürgens, verwundet.
3. Kompagnie: Musk. Hermann Waſſermann, ver

wundet.
n ne ngemehetempa gen Musk. Robert Rühl, ver

wundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 93, Deſſau und Zerbſt.

6. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Hammer, ver
wundet.

eſerveJnfanterie Regiment Nr. 93, Berlin.
n en Reſ. Paul Wendland aus Weſteregeln

Kr. Wanzleben), tot; Reſerviſt Fritz Wilhelmy aus
uedlinburg (Prov. Sachſen), leicht verwundet.

Infanterie Regiment Nr. 94, Weimar.
4. Kompagnie: Musk. Franz Peter, verwundet.

Erſatzbataillon der 82. Jnfanterie-Brigade, Offenburg.
3. Kompagnie: Oberleutnant Fritz von Bülow aus

Weißewarte (Kr. Aer ſchwer verwundet.
4. Kompagnie: Reſerviſt Hugo Kämmerer aus Walſch

leben (Kr. Erfurt), tot.JägerBataillon Nr. 4, Naumburg a. d. S.
nd nie Leutnant der Reſ. Werner Kybitz, ver

wundet.

3. Kompagnie. Jäger Oswin Pröter, verwundet; Re
ſerviſt Guſtav Warkhemann, verwundet.
4. Kompagnie. Reſerviſt Guſtav Hottenroth, ver
wundet, Jäger Karl Koch, verwundet.
6. Kompagnie: Jäger Wilhelm Becker,

Jäger Kurt Bergner, verwundet.
Reſerve HuſarenRegiment Nr. 2, Torgau.

2. Eskadron: Oberleutnant von Schimpf, ſchwer ver
wundet; Anteroff. Willi Kißing, ſchwer verwundet; Huſar
Wilhelm Merlin, leicht verwundet.

Regiment Jäger zu Pferde Nr. 6, Erfurt.
4. Eskadron: Reſerviſt Emil Weiße verwundet.

PionierBataillon Nr. 27, Trier.
1. Feldpionierkompagnie: Pionier Max Thomas aus

Halle a. d. S., ſchwer verwundet; Pionier Auguſt Leich
ſering aus Aken a. d. E. (Kr. Kalbe), leicht verwundet
Gefr. Hermann Wege aus Arnsdorf Mansfelder Seekr.),
ſchwer verwundet Hauptm. Heinrich Wandesleben aus
Clausthal (Kr. Zellerfeld), leicht verwundet, bei derTruppe
verblieben, Leutnant Hans Dietrichs aus Panſchrau (Kr.
Naumburg), leicht verwundet; Unteroff. Horniſt Otto
Myrrhe aus Annaburg (Kr. Torgau), leicht verwundet,
bei der Truppe verblieben.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 172, e

Gefr. Auguſt Wand aus Biſchofferode (Kr. Worbis),
bisher vermißt, iſt verwundet.
Liſte der im neutralen Holland Zurückgehaltenen oder dort

in Lazaretten Untergebrachten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 25, Aachen.

Keller aus Stendal, ſchwer verwundet.
HuſarenRegiment Nr. 12, Torgau.

Franz Schmidt aus Prieſtedt, ſchwer verwundet.

Königlich Württembergiſche Armee.
Verluſtliſte Nr. 5.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 121.
10. Kompagnie: Landwehrmann Hermann Kurzhals

aus Köſen (Kr. Naumburg), verwundet.

DHeutschlandk.
Berlin, 8. Sept. Prinz Sigismund, der jüngſte Sohn

des Prinzen Heinrich, iſt als Seekadett in die Marine
eingetreten. Der Prinz wurde am 27. November 1896
in Kiel geboren.

Die deutſchen Hochſchullehrer verzichten r engliſche
Auszeichnungen. Eine große Anzahl von Profeſſoren der
verſchiedenſten deutſchen Univerſitäten veröffentlicht eine
Erklärung, wonach ſie in deutſchem Nationalgefühl auf
die ihnen von engliſchen Univerſitäten, Uni
verſitäten, Akademien und gelehrten Ge
ſell ſchaften verliehenen Auszeichnungen
und die damit verbundenen Rechte verzichten. Jn der
Begründung dieſes Entſchluſſes wird ausgeführt, daß
England aus ſchnödem Neid auf Deutſchlands wirtſchaft
liche Erfolge ſeit Jahren gegen uns aufgewiegelt und ſich
insbeſondere mit Rußland und Frankreich verbündet hat,
um unſere Wehrmäacht zu vernichten und unſere Kultur
zu erſchüttern. Der brutale Egoismus Englands habe

verwundet;

Sie Schuld aufgeladen.Die dentſche Skutari- Abteilung in Berlin. Sonntag
abend um 11 Uhr 82 Min. traf die deutſche Skutari
Abteilung von Dresden kommend, wo ſie feſtlich empfangen
und vom König von Sachſen beſichtigt wurde, auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin ein. Eine vieltauſendköpfige
Menſchenmenge umſäumte den Bahnhofsvorplatz und bildeke
längs der Königgrätzer Straße Spalier, um die kleine
Schar bei ihrem Einzug zu begrüßen. Auf dem Bahn
ſteig hatten ſich der Genergladjutant des Kaiſers, Exz.
von Jacobi, mit einigen Offizieren des Heeres und der
Marine zur Begrüßung eingefunden. Pünktlich rollte
der Zug in die Halle. Die ſonnengebräunten Krieger,
die in ihren Khakiuniformen mit den Tropenhelmen einen
recht friſchen Eindruck machten, wurden von ihren An
gehörigen freudig begrüßt und mit Blumen beſchenkt. An
den Führer, Major Schneider richtete General von Jacobi
einige freundliche Worte. Mit der bekränzten Marine
kriegsflagge an der Spitze n wen die Truppe vom
Bahnhof durch die Stadt nach ihrem Quartier, überall
mit lauten Hurrarufen begrüßt.

Die Preußenkaſſe und der gewerbliche Mittelſtand.
Der preußiſche Handelsminiſter hatte bekanntlich in einem
an die Oberpräſidenten gerichteten Erlaß darauf hin
gewieſen, daß die Preußiſche Zentral-Genoſſenſchafts- Kaſſe
in Berlin in der gegenwärtigen Zeit in der Lage ſei, jedes
berechtigte Kreditbedürfnis des gewerblichen Mittel
ſtandes in vollem Umfange zu befriedigen. Wie wir aus
einem Rundſchreiben der Preußiſchen e
e erſehen, ſoll, um den neuen in die genoſſen
ſchaftliche Organiſation eintretenden Perſonen und Ge
noſſenſchaften die Teilnahme an dem Kredit der Preußen
kaſſe zu erleichtern, in dieſer Kriegszeit auf die zur Er
langung weiteſtgehender Kredite notwendigen generellen
Unterlagen und Nachweiſe auf Antrag verzichtet werden.
Es bedarf zunächſt nur der Vorlage des Statuts, des
letzten Geſchäftsberichts einſchließlich der Bilanz ſowie der
beglaubigten Mitgliederliſte der Verbandskaſſe. Die Be
ſcheinigung über die Eintragung ſolcher Genoſſenſchaften
in die Liſte der Genoſſen, welche der Verbandskaſſe neu
beitreten, können nachgeliefert werden. Die Zuſammen
ſetzung der aussdrei Mitgliedern beſtehenden Vertrauens
kommiſſion iſt der Preußiſchen Zentral Genoſſenſchaſts
Haſſe mitzuteilen. Die notwendigen Nachweiſe über die
Kreditfähigkeit der Kreditnehmer ſowie die Kreditanträge
werden durch Ausfüllung von Fragebogen und Formularen
geliefert, die die Genoſſenſchaften durch Vermittlung der
Verbandskaſſen von der Preußiſchen Zentral Genoſſen
ſchafts- Kaſſe beziehen können. Bei den zu beſtellenden
Vertrauenskommiſſionen iſt die Mitwirkung der kommu
nalen Behörden in Ausſicht genommen.

Vermischtes
Familiendrama. Der in Geeſtemünde wohnhafte Ar

beiter Mangels fand am Sonnabend morgen im Garde
roberaum ſeine Frau und ſeine vier Kinder durch Leucht
gas vergiftet tot vor. Die Tat iſt umſo ünerklär
licher, als die Familie in guten Verhältniſſen lebte

FSeldentat eines Kriegsfreiwilligen. Der Abiturient
Heinrich Reinhold vom Gymnaſium in Schleuſingen, der
als Kriegsfreiwilliger eintrat, hat laut B. T. eine
franzöſiſche Kanone erbeutet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verle
von Th. Rößner in Merſeb re

ne



Für die S der An s nel e ePlätzen nnen wir k eSecantveen übernehmen, jedoch

werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglie eit berückſichtigt.

Fegmattt
Mittwoch, den Septembernachm. 6 Uhr: Die girche geöffnet.“

Orgelſpiel; Chorgeſang.
TodesAnzeige.

d früh 6 Uhr verſchied
ötzlich und unerwartet meinre Mann, unſer heiß-

geltebter, treuſorgender Vater,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Arbeiter

Im Kampfe färs Vaterland starb am
24. August den Heldentod mein innigstgeliebter
Bräutigam, unser zukünftiger Schwiegersohn

Fritz Mever.
Gefreiter beim Stabe des Feldartill.-Reg. Nr. 74

Merseburg, den 8. September 1914.

Hedwig Mehnert
Hermann Mehnert u. Frau.

Karl Stellenberganee
im bald vollendeten 48. Lebens
jahre.

Dies allen Freunden und Be
kannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme.

Minna Stellenberg
nebſt Kindern

Merſeburg, den 7. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet Mitt

woch nachmittag 8 Uhr von der
ſtädt. Friedbofskapelle aus ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner teuren dahingeſchie
denen Frau ſage ich Allen,welche ihren Sarg mit
Kränzen ſchmückten und ſie
zur letzten Ruhe geleiteten,
meinen innigſten Dank.

Merſeburg, d s Sept 1914
Adalbert Kops nebk Kinder.

wangovergteigerunn.

Mittwoch den 9. Sept. 1914
nachmittags 5 n verſteigere
ich in hieſiger Flur, direkt hinter
der ſtädtiſchen läranlage gegen
über vom „Bellevue“

za 6 Morgen Gras (Grummet)
h meiſtbietend gen Bar-

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Herrſchaftliche Wohnung
zum 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnun
(Hochparterre) iſt per 1. Okt. er.
zu vermieten, Preis 550 M.

G. Winkler, Moltkeſtr. 25.
Stube, Kammer u Küche für

1140 M. an ruhige Leute undStube u. Kammer an einzelneFrau für 60 M. per 1. Oktober
zu vermiet Neumarkt 39.

Eine Wohnnng, beſtehend aus
Zimmern mit Garten undSahe iſt wegzugshalber zum

1. Oktober d. J zu vermieten.
Weißenſelſer Straße 37.

Eine freundliche Wohnung,
e en aus s Zimmern, Küche
und Zubehör, zum 1. 10. 1914 zu
vermieten Preis 280 Mark)

Neumarkt 32, 1 r L
Wohnun

zu v vermieten
Aeltere einzelne Leute ſuchen
zum 1. Oktober Wohnung in
ruhigem Hauſe. S unterB 6 an die Exped. d. Bl. erbeten

r Ehepaar ſucht zum
1. 10. WVohnung,beſtehend aus 2 St K. u. K.Preis 180 bis 200 Mk. Offert
unter B 4 an die Exped d. Bl.

Spottwagen,
gut erhalten, billig zu e eWo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Fahrrad
iſt billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. BI.
kin gtather 5pänniger Lelterwagen

(gut halten ſteht zum Verkauf
Gaſthaus BViſchdorf

Krauf Abfall
als Kaninchenſutter (a Zentner
50 Pfg.) hat abzugeben
Richard Kahl, Neumarkt 10

Hahn Sägevpane
zu verkauf6, Vnhler, Holfkestrabe 25

der Verluſte der Armee während d

d ufer 15

Todes- Anzeige
Hsute früh 3 Uhr entriss der unerbittliche

Tod nach langen, mit grosser Geduld ertragenen
Loiden, meinen innigstgeliebten Mann, unsern lieban,
guten Bruder, Schwager und 0akKoel

Bern Robert Kretzschmar
in seinem 40. Loboensjahre

Dies 2eigt schmerz rfällt an im Namen der
Hinterbliebenen

Marie Rretzschmar geb. Schrepper.

Merseburg, den 8. September 1914
Die Beerdigang findet Freitag nachmittag 2 Uhr von der

Kapolle des s ädtischen Friedhofes aus statt.

Die Beerdigung unserer lieben Tochter, der

fral Elise Krauße geb. Burkhardt
findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr Von der Kapolle
des Friedhofes aus statt.
h den 8. Sepfember ur. 72Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe einer ſchnellen und zuverläſſigen Bekanntgabe

8 gegenwärtigen Krieges ſind
e Einrichtungen getroffen worden:

1. Die Verluſtliſten e als Anlagen des Deutſchen Reichs
e und des Königlich Preußiſchen e ehe Daslicht. Außerdem wird jeder Stelle, welcheArmee -Verordnungsblatt“ erhält, ein Exemplar der Verluſt
liſte überwieſen
Den Landräten wird eine Anzahl von Exemplaren der Ver-
luſtliſten überſandt werden, um dieſelben in ihren Bureaus
und in den Städten ihres Bezirks öffentlich auszulegen. Jn
den Stadtkreiſen S ſowohl die Magiſtrate als auch die
etwa vorhandenen Königlichen Polizeiverwaltungen Verluſt
liſten zur öffentlichen Auslegung, namentlich in den Polizei
Revier Buregus
Jn allen Kreiſen (Land- und r ren en die Namen
derjenigen Toten und Verwundeten, welche den betreffendenKreiſen angehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind l
neben den allgemeinen Verluſtliſten öffentlich aus zulegen und
den Redaktionen der Kreisblätter ſowie der übrigen im Kreiſe

Tageszeitungen behufs Veröffentlichung mit
uteilen
Jm übrigen iſt die Einrichtung eines Poſt (Einzel-) Abonne
ments auf die Verlaſtliften e Das Nähere hierüber
wird öffentlich bekannt gemacht werden.

Berlin, den 25. Auguſt 1914.,
Der Miniſter des gunern. J. A. gez.: Unterſchrift.

a

Ver öffentlicht mit dem Bemerken, daß die Verluſtliſten a
Auszügen in meinem Bureau Landratsamt Zimmer 14 ſowie bei
den Magiſtraten öffentlich ausliegen und die Auszüge regelmäßig
den Blättern des Kreiſes zur Bekanntgabe überſandt werden.

Merſeburg, den 3. September 1914.
Der Königliche Landrat. Freiherr von Wilmowski.

d
Von Donnerstag den 1 Donnerstag den 10. d. M.

ab Wenn in u en großer
Auswahbeſt. iſt

Zugochſen:
bei uns zum Verkauf.Kuh Brfe eo,

Weissenfels a. S.

Albert Trehst, Merseburg
empfiehlt von jetzt ab:

M Gemüſe Wwie Weiß- und Rotkraut, Möhren, Peterſilie, Wirſing,
Kohlrüben, Zwiebeln, Rhaba

u billigeten

Fernruf Nr. 10.

ſowie ſpäter auch Spinat, Rabinschen, s
s

Gärtnerei: Nordſtr. 2. Blumenladen Markt 33.

rber, n alat, Radieschen,rünkohl, Roſenkohl

a rege J
Fernruf Nr, 475.

sttätige

eibws
Waschmittei e

Be
4 1 jährige ghner

zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 16.
1PaarLänferſchweine
zu verkaufen Amtshäuſer 3
ar. Väuferſchwein
zu verkaufen Unter Altenburg 47.

2 gr. Länſerſchweine
nd zu verkaufenu Halleſche Straße 71.

S Elchene Oalzen
offeriert

G. Winkler
Tel. 828. GSägewerk-Lahnſchnitt.

Empfehle:
reiner Wurstkeft d Pfd. 50 Pfg.

und kf. frische Wurgt.
Sternberg, Leunger Straße

Emnſi Wolf.
M

Hüte
zum Umpreſſen u. Färben

werden angenommen.

Marie Müller Nacht
M. Merker und H. Sachſe.

ne
Bollkornbhrot

Kommißbrot ähnlich, leicht ver
daulich u. bekömmlich, empfiehlt

Oscar Hüthel.
TEmpſehle

das Pfund von 16 Pf. an auf dem
Wochen markte.

Hochfeine Rotzunge
(auf Wunſch abgeso gen e e

Hüte

zum Umpreſſen u.

Umarbeiten

zur ſchnellſten Lieferung
jetzt erbeten.

Atto Dobkowitz,

nene

Telephon 57.
Merſeburg.

mer
les Preußischen Vereins vom

Rofen Kreuz
zur Pflege der e Ver-
wundeten und er-
krankten Krieger.
Ziehnng 30. September bis

3. Oktober [914.
Hauptgewinn [00 000 Mark.
Lose für 8.80 Mk. zu haben in der

Könlgl. Lotterie Einnahme
Halleseche Strasse 25.

Geöftnet von 9 bis 12 vormittags
und 3 bis 6 nachmittags

Goldene Kugel
Mittwoch abend Bratwurſt.
Donnerstag friſche Wurſt.

Meter hegtauratlon

Jeden r u Freitag
Schlachtefeſt.

W Preußiſcher Adler
Mittwoch

S Schlachtefeſt.
Zum alten Desauer,

Donnerstag Schluchtefest.

DonnerstagS hausſh. Sir
kinen sleinſeher

ellt ein Bernhard Löthert Breite Sirane 20.
Jüngere Perkäuferin
r Wilhelm Köhler.

nach Diemitz b. Halle einHeſucht brdenti, zuverläſſiges
Mädchen, ſelbige muß etwas
kochen können und ſchon in beſſerem
Kalbe de gedient haben. Zu
melden bn Halleſche Str. 31, II.

n Mädchen mit guten Zeugnigern (165--29 Jahre) ſofort zu
mieten geſucht. Näheres bei

Otto Claſſe, Breite Str.
zum 1. Oktober 17 bis

18 jähriges

vom Lande.
Frau Geheimrat Beisner,

Am Bahnhof 1.
Jüng, Underlen Mhen
für vormittags geſ uchan 18, 1. Et.

b.Aufwartungen
Chriſtianenſtr. 5, part, r.

Aufwartung
für vorm geſucht Dammſtr. 3.

junger gagdhund, gezeichnet
weiß h un zugelaufen. Ab
snhenn9. ouih, Lauchſtedter Str.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Mexſebnrger- Coxreſpondent“.

Volks wirtschaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtsſie de nen Landwirtſchaftsrats vom 5. Sept Die

land wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben in der letzten Woche
keine bemerkenswerte Anderung erfahren. Jn den Gebieten
öſtlich der Elbe beeinträchtigt die andauernde Trockenheit das
Wachstum der Futterpflanzen und der Hackfrüchte, deren Stand
infolgedeſſen etwas zurückgegangen iſt. Jmmerhin könnten
baldige Niederſchläge noch manches beſſern, ſo daß die Hoffnung
auf eine Mittelernte noch keinesweges aufgegeben zu werden
braucht. Aus dem Weſten und Süden lauten die Berichte nach
wie vor günſtig. Die Beſtellung der Acker für die Winteraus
ſagt ſchreitet infolge der Trockenheit langſam vorwärts, nament
lich auf ſchweren Böden ſind die Pflugarbeiten noch ſehr im

ückſtande.e Nach der Norddeutschen Allg. Zeitung werden noch

immer große Beſtände än Gold in Privathän
den zurückgehalten, die ein Fachmann vor einiger
Zeit noch auf 1500 Millionen berechnete. Mag auch in
zwiſchen einiges Gold in den Verkehr zurückgefloſſen ſein,
ſo werden doch noch immer große Goldmengen verborgen
gehalten. Der nie das vorhandene Gold durch Ver
krauensperſonen einzuſammeln und zur n e in
Banknoten an die Reichsbank abzuführen, ſollte allge
meine Nachahmung finden. Die Verſtärkung des Gold
beſtandes iſt nicht nur jetzt von außerordenklicher wirt
ſchaftlicher, ſondern auch von hervorragend politiſcher Be
deutung.

Provinz und Amgegend.
Eisſeld, 5. Sept. Jn Crock bei Eisfeld iſt geſternnacht S Anweſen des Landwirts Böhm vollſtändig

niedergebrannt. Das Vieh e e Die
ungsurſache des Feuers iſt unbekannt.W ehe 7. Sept. Der 24jährige Maſchinen

gewehrſchütze Fägemann der Erſatzkompagnie des Jn
fanterie Regiments Nr. 27, der dem Brückenkommando bei
Schönhauſen zugeteilt war, wurde von einem DZug en
den Brückenkopf geſchleudert. Der Soldat erlag den ſchwe

rletzungen.re Sept. Das n en Söhnchen des Ein
wohners Brehm ſtieß einen mik heißem Kaffee gefüllten
Topf um und verbrühte ſich derartig, daß es unter großen

S In der Königin MarienhütteCainsdorf, 6. Sept. ru der Aer Otto Schönfelder von einem ab
un ſchweren e et getroffen, was ſeinen ſo

i Tod zur Folge hatte.e Wehen Sept Die Anſitte der Kinder, ſich an
vorübergehende Wagen zu hängen, fonderte hier wiederum
ein Todesopfer. Der 5jährige Fri ed rich ſich an

Wagen e eführt wurde.

Merseburg und Amgegend.
8. e et vo r nndkelt. Die Tage gehen jetzt nachfrüher e Gegen 8 Uhr iſt es in den Häuſern und

beſonders auf den Treppenfluren ſchon dunkel. Es iſt en
alb ratſam, die Treppen wieder rechtzeitig zu beleuchten.
je Hauswirte und Mieter mögen dafür Sorge tragen,

da etwaige Anglücksfälle, durch Dunkelheit verurſacht, ihnen

zur Kep R Jegt it Antwort ant ab werden Feldpoſtkarten mit Andas e Preiſe von 5 Pfg für 10 e

Ich laſſe dich nicht.
Hriginal Roman von H. Courths Mahler.

69. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
i ie ſich und löſchte das Licht hinter demgeleſen e graute und die e dere

loxenen Sonnenſtrahlen huſchten draußen über die en
im Garten. Die Vögel begannen ihr Morgenkonzert.
Aus der Entfernung klang das Krähen eines Hahnes.

Der Tag brach an. e ſehie Hä das klopfende Herz gepreßt, ſetzte ſie ſichwied r en und ſah voll banger Erwartung in ſein

Geſicht. giebeJ Seele lag in ihren Augen, alle ihre Siebe,v e Sorge um ihre Hoffnung. Eine Weile
ſpäter ſchlug Saſcha langſam die Lider auf und ſah in ihre
ſprechenden Augen hinein Big, o e e m

ändnislos war ſeinre weilten ſeine Gedanken noch in weiter Ferne
ſt langſam zurück. Und dann glitt er überz e e verlorener Sonnenſtrahl Gold

funken ſtreute. Ein unruhiges Forſchen trat in e
Augen. Ein Erinnern dämmerte in ſeinem Blick. Er
wollte ſich aufrichten, war aber viel zu matt dazu.

Seine ſchlanke, abgezehrte Hand taſtete über die Bett
decke. Und endlich formken ſeine Lippen einen n nen
während ein bewußtes Leuchten in ſeine tiefliegenden Augen

trat.
e egterte vor Glück, daß er ſie erkannte, daß er

i ſten Male wieder klar in die Augen blicktee Ja ein Sache ich bin es e deine Eliſa!
Das Leuchten e n in ſeinen Zügen. Ein

rübeln druck erſchien darinnen.e mir Eliſa unſer Häuschen am
Meeresſtrand du und ich du und ich,“ ſtammelte er,
e nes De gen Tränen fielen auf ſein Geſicht.
Ex zuckte leiſe zuſammen, und ſie wiſchte ſte haſtig fort.
Tief ſeufzte er auf.Jch kann nicht denken, Gliſa. Wo bin iche weinſt e Liebling? Dein Haar glänzt
Sonnenlicht die Sonne die SonneEx wandte den Blick zum Fenſter und ſah ſie wieder an.
Sie flößte ihm die Tropfen ein. Gehorſam wie ein

c

dene Isfahrige
Weißenfelſerſtraße

S den 9. September
an den Shalen der Poſtanſtalten abgegeben. Die Ab
ſender ſolcher Karten haben ihre Adreſſe auf dem Antwort
teil deutlich und genau ſelbſt e e um den
Kriegsteilnehmern im Felde die Mühe des Adreſſenſchrei
bens abzunehmen.

Bei der heutigen Pferdemuſterung waren die Be
er aus Merſeburg und der ganzen näheren und weiteren

m gebung mit vorzüglichem Material erſchienen. Schwere
Dänen, Belgier und Oſtpreußen, die ſich beſonders zu
Kriegsdienſten eignen, waren herbeigebracht. Namentlich
erſtere wurden als Stangenpferde beſtimmt, während
letztere ſich mehr zum Reitdienſt eignen. Jedenfalls iſt es
der Kommiſſion bei ſo überwiegend wertvollem Material
nicht leicht gemacht, ihre Auswahl zu treffen. Es iſt er
ſtaunlich, wieviel ſchönes kräftiges Pferdematerial es in
unſerem Kreiſe gibt

Der Landwehrverein Merſeburg hielt geſtern abend
unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, Königl. Landrat
v. Wilmowski ſeine Mongatsverſammlung im Vereins
lokale „Zum alten Deſſauer“ unter zahlreicher Be
teiligung von Mitgliedern ab. Jn ſeiner Eröffnungs-
anſprache bezeichneke es der Vorſitzende als weſentliche
Aufgabe der Kriegervereine, in jeder Weiſe beſtrebt zu
ſein, vaterländiſche Geſinnung zu wecken und vorbildlich
zu wirken. Alsdann gedachte er zweier verſtorbener
Mitglieder, des alten Kameraden Martin und des auf
dem Felde der Ehre gefallenen Dragonerlieutenants Reg.
Aſſeſſor v. Seebach mit ehrenden Worten. Zu ihrem An
denken erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Aus
dem Vereine ſtehen z. faſt 50 Kameraden im Felde,
außerdem 10 Offiziere und Sanitätsoffiziere. Aus den
Verhandlungen, die für die Offentlichkeit einiges Jntereſſe
haben könnten, ſei mitgeteilt, daß 5 Frauen und 16 Kindern
ünterſtützungsbedürftiger eingezogener Kameraden mongat
liche Beihilfen von 4 bezw. 2 Mk. gezahlt werden ſollen,
welcher Betrag ſich nach hochherziger Stiftung eines
Kapitales auf das Doppelte erhöht. Stellv. Vorſißender
Kontrolleur Leeder erging ſich in längeren Ausfüh-
rungen über die in unſerer Stadt leider bemerkbare Teil-
nahmsloſigkeit bei der Betätigung vaterländiſcher Ge
ſinnung im Gegenſatz zu anderen Städten, in denen bei
Bekanntwerden von Siegesnachrichten durch Glockengeläut
und auf ſonſtige Weiſe Begeiſterung geweckt wird, wie
ſie ſein muß. Es ſoll daher eine Eingabe an die ſtädti-
ſchen, kirchlichen und Schulbehörden gerichtet und angeregt
werden, daß geeignete Maßnahmen Ausführung finden.
Die Sammelſtelle für Liebesgaben, die den Kameraden
zufließen ſollen, befindet ſich Seffnerſtr. Nr. 1.

Einen ſchnellen Tod durch Herzſchlag erlitt geſtern
früh kurz nach Arbeitsbeginn der ſtädtiſche Arbeiter Stellen
berg an der Kläranſtalt vor dem Klauſentore. Tags vorher
e der als zuverläſſig geſchilderte Mann die ſilberne Hochzeit
gefeiert.

S Wie uns mitgeteilt wird,er

gs
hier feſtgenommen worden.

Eingeſandt. Die Geſellſchaft der Beunger
Kohlenwerke hat ſich in liebenswürdiger Weiſe gegen
die Frauen, deren Männer für das Vaterland kämpfen ge
zeigt. Sie gibt monatlich für die Frau 9 Mark, für jedes
Kind 6 Mark, ſowie freie Wohnung und freie Feuerung.
Es werden dies die betr. Familien ſehr zu würdigen
wiſſen und findet dies ſchöne Beiſpiel hoffentlich noch viel
Nachahmung. Der Geſellſchaft der Beunger Kohlenwerke
ein herzliches „Glück auf!“ Eine für Viele.

Johanniterlazarett im Schloßgartenſaale.
Seit geſtern nachmittag weht über dem Schloßgarten-

ſaale die Flagge des Johanniterordens zum Zeichen, da

Kind und willenlos wie ein ſolches ſchluckte er den Trank.
Auch einen Löffel Fleiſchſaft nahm er, ließ aber den
ſuchenden Blick nicht von ihrem Geſicht.

Und plötzlich zuckte es verſtehend in ſeinen Augen auf.
Die Pupillen weiteten ſich in jähem Schreck. Sie ſah, er
fing an, zu begreifen. Da legte ſie angſtvoll ihre Lippen
auf die ſeinen und küßte ihn. Und mit halberſtickter
Stimme bat ſie: 5„Nicht ſprechen, mein Saſcha. nicht denken. Ruhe,
Ruhe, mein armer Liebſter. Schlafe ſchlafe noch ein
wenig es iſt alles gut ſchlafe.“

Er war zu matt, um weiter zu denken, zu matt, um
noch etwas zu ſagen. Müde ſchloß er die Augen und ſchlief
wieder ein.
Als ſie ſeine ruhigen Atemzüge wieder vernahm, fiel

ſie haltlos in die Knie.
„Hilf mir, mein Gott und Vater, hilf mir, rette ihn

für mich. Du kannſt nicht wollen, daß er noch ſchwerer
büßt für ſeine Schuld. Du kannſt nicht wollen, daß er
zum zweiten Male tut, was du in deiner Gnade verhindert
haſt. Rette ihn vergib ihm ſeine Schuld, laß mich nicht
verzweifeln an deiner Güte und Barmherzigkeit.“
So betete ſie inbrünſtig und blieb auf den Knien liegen,

e Johanna ins Zimmer trat und ſie liebevoll
gufhob.

Der Kranke ſchlief ruhig und ununterbrochen bis zum
Mittag desſelben Tages.

Als er erwachte, ſah er eine alte Dame mit einem
freundlichen, friſchen Geſicht an ſeinem Bett ſitzen. Eliſa
war gerade zum Eſſen hinübergegangen ins Wohnzimmer.
Alexander blickte die alte Dame fragend an und ließ ſeinen
Blick ſuchend im Zimmer umherſchweifen. Mit einem
ermunternden Lächeln reichte ihm Tante Johanna die
Medizin.

„Nicht ſprechen. Suchen Sie nur wieder einzuſchlafen“,
ſagte ſie ruhig

Aber er ſchlief nicht wieder ein. Unruhig flog ſein
Blick umher. Sie ahnte wohl, was er ſuchte, aber ſie hatte
Eliſa feſt verſprochen, nicht eine Sekunde von ſeinem Bett
zu weichen. Und Eliſa würde ohnehin gleich nach ein
genommener Mahlzeit zurückkehren.

Sie rückte ihm ſanft die Kiſſen zurecht und ſagte, als
ob ſie eine Frage beantworten wolle:

„Eliſa wird gleich wieder hier ſein.“
Seine Augen öffneten ſich weit. Ein mattes Rot

huſchte über ſein Geſicht.
„Wo bin ich?“ fragte er haſtig.

illige heute morgen in der
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hier eine Stätte barmherziger Liebestätigkeit aufgeſchlagen
worden iſt. Wir wir unſeren Leſern bereits früher mit
geteilt haben, iſt von Seiner Majeſtät ſ. Z. die Erlaubnis
erteiltworden, die aus Anlaß der 900 jährigen Jubelfeier
des Doms im vergangenen Jahre geplante Errichtung
eines Reiterſtandbildes vorläufig hintanzuſtellen, dafür
aber ein Lazarett für verwundete Krieger einzurichten
Dies iſt inzwiſchen dank der weiteſtgehenden Tätigkeit
unſeres Herrn Regierungspräſidenten geſchehen. Geſtern
wurde die zur Aufnahme von 80 Verwundeten auf das
ſorgfältigſte vorbereitete Stätte in Gegenwart eingeladener
Vertreter der Königl. Regierung, des Herrn Landes
hauptmanns, des Königl. Landrats, der ſtädtiſchen Ver
waltung, der Geiſtlichkeit und zahlreicher Damen in
feierlicher Weiſe eingeweiht. Nach gemeinſamem Gefange
zum Beginn folgte die Ubergabe des Lazaretts durch den
Arbeits Ausſchuß des Komitees für dies Merſeburger
Jubelfeier. Herr Regierungspräſident v. Gersdorff
wies in einer von echter Vaterlandsliebe durchglühten
Anſprache hin guf die jetzige große Zeit, deren gewaltige
Ereigniſſe die herrlichſten Früchte für das Vaterland be
reits gezeitigt haben, indem wunderbare Einmütigkeit aller
Stände erzielt worden und eine ſittliche Erhebung, eine
dem Ernſte der Zeit entſprechende Wahrhaftigkeit in der
Geſamtheit unſeres Volkes zutage getreten iſt, ingleichen
eine wohl noch nie dageweſene Opferwilligkeit, deren das
Vaterland auch dringend benötigt. So hat denn auch der
Döniglich Preunßiſche Johanniterorden die
Fürſorge für die kranken und verwundeten Krieger wie
in den Kriegsjahren 1864, 1866 und 1870/71 wieder auf
genommen und das Lazarett gegründet, das nunmehr ſeiner
Beſtimmung übergeben wird. Herr Kammerherr von
Bülow Dieskau übernahm im Namen des Konvents
der Sächſiſchen Provinzial-Genoſſenſchaft des Johanniter
brdens das Lazarett mit herzlichen Dankesworten und legte
gleichzeitig eine aus Anlaß der erwähnten Jubelfeier ge
ſtiftete Ordensgabe von 3000 Mk. zur Jnſtandhaltung
und Verwaltung des Lazaretts in die Hände des Herrn
Regierungspräſidenten zurück. Nachdem allen am Werke
Bekeiligten der Dank für treue Mühevaltung und der
Hoffnung, daß Gottes Segen über der Stäkte walten
möge, Ausdruck gegeben worden war, auch die Gefühle
für das Herrſcherhaus und das Vaterland lebhafte Auße
rung gefunden, hielt Herr Profeſſor Bithorn folgende
Weiherede:

Der Freude waren dieſe Räume bisher geweiht.
Dem Leide ſollen ſie in kommender Zeit ein Obdach ge
währen. Doch das Leid ſoll hier den e neuerLebens
freüde finden. Und die Liebe will den Weg vom Schmerz
4 Freude ebnen. Den Lazgrus half niemand in ſeiner

ot; im Lazarett wird dienſtbereite Hilfe ſtets zur Stelle
ſein Vor einigen Jahren würde hier in dieſen Räumen
von einer auserwählten Muſtkerſchär unter genigler Lei
tung Beethovens Symphonte Eroica vorgetragen. Ge

n e hättegretfend klagen die dumpfen Töne des Trauermarſches,
e am Schluß die Siegesfanſfare. Eine an
dere Eroica, eine andere Heldenſymphonte ſoll künftig hier
geſpielt werden. Helden ſollen hier einziehen, die dem Tod
in blutiger Schlacht männlich die Stirn geboten haben,
Helden, die auch den Schmerz der Wunden kapfer ertragen
werden. And mit dieſem Heldenkum wird ſich harmoniſch
ein anderes verbinden, das Heldentum aufopfernder Liebe.
Ein Heldentum, das männlich den Kampf mit Not und
Schiſterz aufnimimnt, bis der Sieg errungen und die Ge
neſüng gewonnen iſt.

Efn ſchön gelegenes Lazarett hat dankbare Liebe hier
gegründet. Freundlich und hoffnungsvolk grüßt das Grün
des Schloßgartens durch die hohen Fenſter herein. Be
deutüngsvoll kedet die deutſche Vergangenheit zu den Lei
denden. Von links der Saale winken die Schlachtebenen

J a e e
„Jn kreuer, guker Hut, bei Menſchen, die es gut mit

Ihnen meinen Alles andre wird Jhnen Eliſa ſagen. Jetzt
Hllten Sie wirklich erſt noch ein wenig ſchlafen, es wird
Ihnen gut kun, antwortete ſie gütig und ſtrich ſanft und
beruhigend, wie eine Mutter, über ſeine Stirn.

Er ſchloß die Augen, aber ſein zuckendes Geſicht verriet,
daß er nicht ſchlief Die Erinnerung an das, was ge

ehen war, ſeit das Waſſer des Sees über ihm zuſammen
lug, das konnte er nicht begreifen
Wie war es möglich, daß er noch am Leben, nachdem

er ſich die Kugel ins Herz geſchoſſen hatte und auch noch
in den See geſtürzt war Er ſtand vor einem Wunder
und konnte es nicht faſſen.
Frau Doktor Heinzius Weobgchtete ihn beſorgt. Da

ſie ſah, daß er nicht ſchlief, wollte ſte ihn nicht ſeinem
unrühigen Grübeln überlaſſen.

„Wollen Sie nicht ein wenig Nahrung zu ſich nehmenfragte ſie, freundlich zuredend. a
Es war ſonderbar; in aller Unruhe des Gemüts er

füllte ihn der Gedanke an Nahrung mit wohligem Behagen.
Er ſah zu ſeiner Pflegerin einpor und ſagte leiſe

„Mich hungert!“
Ein frohes Lächeln erſchien auf ihrem Geſicht. Sie

flößte ihm befriedigt etwas von dem ſtärkenden Fleiſchſaft
und halbes Eidotter ein, das ſchon für ihn bereit ſtand.

Eine echt mütterliche Befriedigung erfüllte ie, als ermit ſichtlichein Wohlbehagen dieſe erſte e Mahlzeit
einnahm. Als ſie ihm das, was Ernſt erlaubt und ver
ordnet, eingeflößt hatte, ſtellte ſie das leere Geſchirr fort
und ſagte lächelnd:

„So, das war brav. Und nun müſſen Sie wirklich noch

ein Mal eexander ſchien von der ungewohnken Anſtrengundu den völlig erſchöpft zu ſein e ſo
ie Augen.

Wenige Minuten ſpäter war er wieder entſchlummert

r d S e an S a e en en

e e ee ne drang in ſie, ſie möge ſich eini
Stunden niederlegen, aber Eliſa ſchüttelte den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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von Lützen und Leipzig und reden zu den Verwundeten
von der opferreichen Härte, aber auch vom Geiſte und
Schönheit deutſcher Geſchichte. Märchenhaft erglänzte die
ſer Bau, als in den Jahren 1903 und 1912 die Fackeln zum
Zapfenſtreich des 4. Armeekorps leuchteten. Mit den
kampfesfrohen Klängen des Yorkmarſches rückten die ge
e Reihen der Muſikkapellen heran. Mit anderen
önen e ſie, mit dem a Jch bete an dieMacht der Liebe. So folgt auf Schlachtgetöſe draußen

hier in der Heimat das Werk der Liebe. Möge es frucht
bar ſein! Möge der Herr Eingang und Ausgang derer,
die hier leidend und helfend weilen, ſegnen!

Zum Schluſſe der eindrucksvollen Feier wurde das Lied
geſungen: Jch bete an die Macht der Liebe. Sodann folgte
eine Beſichktgung des Lazaretts unter Leitung des Herrn
Regierungspräſidenten. Wir gingen tief ergriffen aus den
geweihten Räumen und wünſchen aus tiefſtem Herzen, daß
an allen denen, welchen hier Hilfe und Troſt gebracht wer
den ſoll, das Wort wahr werde

Du haſt eine Ruhe, ein Obdach gefunden,
Hier magſt du geſunden,
Hier magſt du die ehrlich Anpfangenen Wunden
Ausheilen in friedſamer Stille!

Das Symbol des Johanniterordens aber mit dem
Zeichen des Kreuzes möge wehen über der Stätte und
hoffnungsfreudig entgegen leuchten den verwundeten Vater
nd wertekdigern wie ein Hauch der Liebe des Allmäch
tigen!

über den Johanniterorden teilen wir unſeren
Leſern, noch folgendes mit: Der die e Preußiſche Jo
hanniterorden iſt 1812 geſtiftet, die Ballei Brandenburg
1852 zum Zwecke der Krankenpflege errichtet worden. Der
Orden gliedert ſich in 15 Genoſſenſchaften in den 10 preu
ßiſchen Provinzen ſowohl als auch in Sachſen, Heſſen,
Württemberg, Mecklenbüurg und Bayern. Die Zahl der
vom Orden gegründeten Kranken und henen in
Deutſchland bekrug im Anfang dieſes Jahrhunderts 48,
außerdem 1 Krankenhaus zu Beirut in Syrien und 1
Hoſpiz in Jeruſalem. Während der Kriege von 1864,
1866 und 1870-71 widmete der Orden ſich der Fürſorge für
verwundete und kranke Krieger, wie auch jetzt wiederum in
ausgedehnten Maße

Die Darlehnskaſſenſcheine zu zwei und einer Mark.
Die zur Ausgabe gelangenden neuen Darlehnskaſſen

ſcheine zu 2 Mark ſind II Zentimeter breit und 7 Zen
kimeter hoch. Sie beſtehen gus einem kräftigen Hadern
papier, das ein die ganze Fläche bedeckendes, ſich wieder
holendes natürliches Waſſerzeichen in Form eines Vier
paſſes von etwa 8 Millimeter Durchmeſſer enthält. Dieſes
fortlaufende Waſſerzeichen iſt beſonders gut ſichtbar auf
dem freien weißen Rande der Scheine.

Die Vorderſeite zeigt einen zweifarbigen, aus vielfach
verſchlungenen Linien beſtehenden Untergrund in rötlicher
und grauer Farbe und von unregelmäßiger Geſtalt. Jn
der Mitte des Scheines befindet ſich eine rötliche 2. Zu
beiden Seiten, rechts und links, über den letzten Aus
läufern des Untergrundes, ſteht je eine 2 und darunter je

ein beides in rötlicher Farbe Vorderſe
reich vergierten großen Anfangsbuchſtaben, ſolgenden

druck:
Darlehnskaſſenſchein.

Zwei Mark.Berlin, den 12. Auguſt 1914.
Reichsſchuldenverwaltung.

v. Biſchoffshauſen. Warnecke. Vieregge. Müller.
Noelle. Dickhuth. Springer.

Darunter ſteht auf einem mit einem feinen Muſter gus
gefüllten rötlichen Felde der Strafſaß. Jn der rechten
oberen Ecke befindet ſich auf einem fein gemuſterten grauen
Felde die rote Nummer des Scheines, welche aus einer
Reihennummer und einer Stücknummer beſteht. Beide
Zahlen ſind durch einen Punkt getrennt. Unten rechts
iſt in roter Farbe der als hochſtehendes Sechseck aus
gebildete Stempel der Reichsſchuldenverwaltung aufgedruckt.
Die Rückſeite iſt in rötlicher Farbe gedruckt. Das
Mittelſtück beſteht aus drei übereinandergeſchobenen Kreiſen
und iſt aus vielfach verſchlungenen Linien gebildet.

Die Darlehnskaſſenſcheine zu einer Mark
ſind 9.5 Zentimeter breit und 6 Zentimeter hoch. Sie
beſtehen aus einem kräftigen Hadernpapier, das ein die
ganze Fläche bedeckendes, ſich wiederholendes natürliches
Waſſerzeichen in Form eines Vierpaſſes von etwa acht
Millimeter Durchmeſſer enthält. Dieſes fortlaufende
Waſſerzeichen iſt beſonders gut ſichtbar auf dem freien
weißen Rande der Scheine

Die Vorderſeitke zeigt einen zweifarbigen Unter
grund in rotvioletter und grünlicher Farbe, der in viel
fach verſchlungenen Linienzügen und mit unregelmäßiger
Begrenzung, breit gelagert, das Mittelfeld ausfüllt. Rechts
und links befinden ſich aufrechtſtehende Ovale, innerhalb
deren auf rotpiolettem Grunde in grüner Farbe die Zahl
1 in kräftiger Form und darunter das Wort „Mark“ ſtehen.
Die Vorderſeite hat in ſchwarzer Farbe und in deutſcher
Schrift, zum Teil mit reich verzierken Anfangsbuchſtaben,
folgenden Aufdruck:

Darlehnskaſßſenſchein.
ine MarktBerlin, den 12. Auguſt 1914.

Reichsſchuldenverwaltung.
v. Biſchoffshauſen. Warnecke. Vieregge. Müller.

Noelle. Dickhuth. Springer.
Darunter ſteht auf einem mit einem feinen Muſter aus
gefüllten grünlichen Felde der Strafſatz. Jn der rechten
oberen Ecke befindet ſich auf einem ſein gemuſterten rot
violetten Felde die roke Nummer des Scheines, welche
aus einer Reihennummer und einer Stücknummer beſteht.
Die Rückſeite iſt in grüner Farbe gedruckt. Das
Mittelſtück beſteht aus einem annähernd rechteckigen Felde
mit abgerundeten Ecken und iſt aus vielfach verſchlungenen
Linienzügen gebildet.

g. Burgliebenau, 7. Sept. Der Eichelanhang in den
hieſigen Waldungen, deren Beſtand meiſt aus Eichen beſteht, iſt
heuer ein ſo reichlicher, wie er ſeit Jahrzehnten nicht beobachtet
worden iſt. Die Laſt der verhältnismäßig kleinen Früchte iſt
bei einzelnen Bäumen ſo groß, daß Zweige herunterbrechen.
Vom Torſtfiskus werden Eicheln zur Saat auch für andere Re
viere geſammelt. Jür das Wild, beſonders Rehe und JFaſanen,
bilden die Eicheln eine willkommene Nahrung und wirken vor
teilhaft auf das Wildpret. Auch im Haushalte finden Eicheln
für Kaſtanien mehrfach Verwendung.

S Horburg, 7. Sept. Hier wurde ein Reſerviſt
feſtgehalten, welcher ſich von ſeinem Truppenteile in Halle,

den 36ern, entfernt hatte und ſeit drei Tagen in hieſiger
Gegend plan- und ziellos umhertrieb. Gendarmerie
Wachtmeiſter Hoffmann-Zöſchen nahm den Deſerteur feſt
und führte ihn ſeinem Truppenteil zu.

Ammendorf, 8. Sept. Am Sonntage verunglückte
infolge Vergiftung auf den Elektro Chemiſchen Werken
Ammendorf der Arbeiter Wilhelm Heyne aus Bruckdorf.
Er iſt am Sonntag abend an den Folgen der Vergiftung
geſtorben.

g. Döllnitz, 7. Sept. Auf der Grube Hermine Henriette 2
hier zerbarſt von der Betriebsmaſchine, welche wieder die ein
zelnen Maſchinen antreibt, das große Schwungrad. Men
ſchenleben ſind dabei glücklicherweiſe nicht zu beklagen; doch iſt
einiger Materialſchaden angerichtet worden, indem zentner-
ſchwere Eiſenſtücke durch die furchtbare Gewalt durch das Dach
und Mauerwerk viele Meter weit fortgeſchleudert worden ſind.
Wie durch ein Wunder entging das Grubengeſchirr, welches eben
erſt den Hof paſſierte, der Gefahr, durch Eiſenſtücke getroffen zu
werden. Die Urſache des Geſchehniſſes iſt unbekannt. Eine
Betriebsſtörung trat nicht ein.

g. Aus dem Elſtertale, 7. Sept. Die Mäuſe treten in
einzelnen Jeldmarken hier außerordentlich zahlreich auf; nament
lich hat die andauernde trockene Witterung ihre Vermehrung
weſentlich begünſtigt, ſodaß dieſelben zur Plage werden. Den
Winterſaaten droht daher Gefahr, ſodaß es ratſam iſt, den Na
gern energiſch zu Leibe zu gehen, um ihre Zahl zu vermindern.
Beim Pflügen der Saatfelder konnte dies ſonſt ſchon geſchehen;
doch iſt das Pflügen bei der jetzigen Bodenhärte vielfach un
möglich, ſodaß erſt ausgiebige Niederſchläge erforderlich ſind.
Auch die Hamſter treten in einzelnen Jeldmarken ſehr zahl
e l ſodaß dieſer Uberhandnahme ebenfalls geſteuert wer
en muß.

g. Aus der Elſteraue, 7. Sept. Die prachtvolle Witte
rung hat die Grummeternte derartig gefördert, daß dieſelbe
auf den Elſter, Luppe und Saalewieſen ſchon zum Ende neigt.
Die vom Hochwaſſer bewäſſerten Wieſen liefern einen zufrieden
ſtellenden Ertrag, während auf den hohen Wieſen ſich das Mähen
nicht lohnt, da es an Niederſchlägen mangelt. Das Futter iſt
von vorzüglicher Qualität und herrlicher grüner JFarbe.

S Schkeuditz, 7. Sept. Dem Stadthaupt und Sparkaſſen
Rendanten Friedrich Rock mann hier iſt der Kronenorden 4.
Klaſſe verliehen worden.

Auszug aus den Verluſtliſten Nr. 1--16 über Tote,
Verwundete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

HuſarenRegiment Nr. 5. 2. Eskadron.
Oberleutnant der Reſerve d Gichhorn aus Merſeburg
leicht verwundet, Schuß in den linken Arm.

Jnfanterie Regiment Nr. 27, Halberſtadt. 4. Kompagnie.
Musketier Paul Peterſohn aus Schkopau ſchwer

verwundet.

Mücheln und Amgebung.
8. September.

M. Ober-Eichſtädt, 7. Sept. Jm Laufe des erſten
Kriegsmonats ſind hier für die Zwecke des Roten Kreuzes
1167 Mark geſpendet worden. Kriegervereine und Ge

ine beteiligten ſich mit je 50 Mark die Sch
zur Verpflegung u
Krieger eingeſammel

der Feldwebel ehe
bahnUnteraſſiſtenten Reinhardt. Dieſem wurde jetzt für
tapferes Verhalten im Kampfe Hſterreichs gegen die Ser
ben vom öſterreichiſchen Katſer die Goldene Tapferkeits
medaille verliehen.

Hus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Eingeſandt. Trotzdem in den Zeitungen ſchon viel
darüber geſchrieben wurde, die ungünſtige Lage, die durch
den Krieg entſtanden iſt, nicht geſchäſtlich auszunutzen,
fühlte ſich doch ein hieſtger Bauunternehmer veranlaßt,
ſeinen Maurern den Stundenlohn um 10 Pfg. zu kürzen
mit der Deviſe: Wems nicht paßt, der geht. Dieſes Ver
halten iſt aufs tiefſte zu verwerfen. Durch ſein rückſichts
loſes Benehmen bezeugt er aufs neue, daß er den Jnhalt
des Buches Knigges „Umgang mit Menſchen“ längſt ver
geſſen hat. Ein wenig beſſere Behandlung ſeiner Anter
gebenen wäre angebracht Quidam.

Vermischtes.
Die Begeiſterung der Deutſchen in Nordamerika

Ein in Witten bei Dortmund wohnhafter JFabrikant hat von
einem Verwandten über Jtalien einen Brief aus NewYork
erhalten, in dem es heißt, daß in New- York und den anderen
großen amerikaniſchen Küſtenſtädten Tauſende und aber
Tauſende von Deutſchen lagern und dort in Turnhallen
freie Unterkunft und Verpflegung hätten. Sie alle wollen über
den großen Teich, um für Deutſchlands Ehre in den Krieg zu
ziehen. Die Begeiſterung der Deutſchen ſei unbeſchreiblich.
Scharen mit deutſchen Fahnen ziehen durch die Hauptſtraßen
von NewYork und ſingen patriotiſche Lieder. Uberall in
Amerika finden Maſſenverſammlungen der Deutſchen ſtatt, um
geſchloſſen gegen die deutſchfeindliche Lügenpreſſe
vorzugehen wei Hilfsverbände für Deutſchland
und Oſterreich ſind gegründet worden. Jeder Deutſche glaubt
an den Sieg des Vaterlandes.

Gefangenentransporte. Wie aus Waldheim be-
richtet wird, ſind die ſeit etwa vier Wochen im Waldheimer
Zuchthauſe inhaftiert geweſenen Ruſſen (zumeiſt Mittweidaer
Technikumſchüler) am Donnerstag früh unter ſtarker militäri
ſcher Bedeckung zum Bahnhof gebracht worden, um nach einer
anderen Landesanſtalt übergeführt zu werden. Es handelte

ſich, nachdem einige Entlaſſungen ſtattgefunden haben, noch um
za. 80 Mann. Einer von ihnen wurde vor einigen Tagen bei
einer Widerſetzlichkeit gegen einen Poſten von dieſem erſchoſſen.

Auch in Magdeburg treffen fortgeſetzt Kriegsgefangenen
transporte in großer Zahl ein. Jn der Nacht zum Mittwoch
kamen etwa 600 Franzoſen, viele davon verwundet, an. Nach
ärztlicher Unterſuchung wurden etwa 20 in Lazarette geſchafft,
die übrigen mußten die Reiſe nach Altengrabow fortſetzen.
Wie man weiter aus Görlitz ſchreibt, wurde ein Transport
gefangener Ruſſen in Stärke von 3000 Mann am Görlitzer
Bahnhofe geſpeiſt. Dabei vergriff ſich einer der Gefangenen an
einem Landwehrmanne, der zur Wache gehörte. Er wurde auf
der Stelle niedergeſchoſſen. Ein zweiter, der ſich ebenfalls auf
lehnen wollte, erhielt einen Bajonettſtich durch den Oberſchenkel.
Die Gefangenen, die der ruſſiſchen Garde angehörten, machten
durchweg einen vorzüglichen Eindruck; es waren große, kräftige
Geſtalten mit anſcheinend guter Ausſtattung. Jn Görlitz werden
von den gefangenen Ruſſen vorläufig 10000 Mann untergebracht
werden. Auf dem Truppenübungsplatze Ohrdruf ſollen
etwa 30000 Kriegsgefangene untergebracht werden. Zu dieſem
Zwecke wird noch eine größere Anzahl von Holzbauten errichtet.
Das HolzbauBarackenlager komint außerhalb des jetzigen
Lagers zu ſtehen und wird eine beſondere Umfriedigung erhalten.
Da eine große Anzahl von Damen und auch Männern ihre Vor
liebe für die Kriegsgefangenen nicht zügeln können, wird jetzt
gegen die das Platz verbot nichtachtenden Perſonen in ſchärf
ſter Weiſe vorgegangen.

Ehrvergeſſene Krankenpflegerinnen. Wegen des un
würdigen Verhaltens eines Teils der Krankenpflegerinnen auf
dem Truppenübungsplatze bei Darmſtadt gegenüber den franzö
ſiſchen Gefangenen, hat der Kommandant des Truppenübungs
platzes angeordnet, daß kein weibliches Perſonal mehr den
Truppenübungsplatz betreten darf. Gegen das unwürdige
Verhalten gegenüberKriegsgefangenenerläßtferner
das ſtellvertretende Generalkommando des bayeriſchen Armee
korps folgende Bekanntmachung: Jn den erſten Tagen haben
ſich mehrere hundert Perſonen an die Kriegsgefangenen in Ober
Schleißheim in der zudringlichſten Weiſe herangedrängt, und ſie mit
„Liebesgaben“, insbeſondere Tabak, Geld, Blumen uſw., über
häuft. Außerdem erſchienen Berufs und AmateurPhotographen
in ſolcher Zahl, daß es faſt den Anſchein erregte, als ob es zu den
wichtigſten Aufgaben der deutſchen Photographen gehörte, fran
zöſiſche Kriegsgefangene im Bilde feſtzuhalten. Es iſt ebenſo
bedauerlich wie unbegreiflich, daß alle bisher ergangenen ernſten
Mahnungen nicht vermochten, einem ſolchen an Hyſterie
grenzenden unwürdigen Verhalten ein Ende zu be
reiten. Das ſtellvertretende Generalkommando des bayeriſchen
Armeekorps ſieht ſich unter dieſen Umſtänden genötigt, das
Photographieren von Kriegsgefangenen in OberSchleißheim
zu verbieten. Außerdem iſt Vorſorge getroffen, daß die Namen
jener Perſonen, die, bar jeden vaterländiſchen Empfindens und
bar jeden Taktgefühls die Gefangenen mit Liebesgaben ver-
ſorgen, ſofort feſtgeſtellt und an hervorragender Stelle in den
Tagesblättern veröffentlicht werden.

Teures Schießen. Als Namur gefallen war, ritt der
ſiegreiche Jührer der deutſchen Truppen in die Stadt ein. Vor
dem Rathauſe haltend, ließ er den Bürgermeiſter von Namur
vor ſich rufen. „Herr Bürgermeiſter“, ſprach der Seneral, „von
der Zivilbevölkerung iſt auf die deutſchen Truppen

worden. Ich lege dafür der Stadt Namur eine

Jranken.“ Schreckensbleich ſetzt der Bürgermeiſter den Stiſt
an, da tönen aus einer nahen Straße Schüſſe. Schreiben Sie
30 Millionen, dekretiert der General, und wiederum fallen
Schüſſe; „35 Millionen“, und noch einmal ſchießt's; „40 Milli
onen“. Trocken bemerkt der General: „Jch denke, das Schießen
wird nun wohl aufhören“, reitet ſeines Weges weiter und läßt
das betrübte Oberhaupt der Stadt ſtehen. Jn Namur wurde
aber von der Zivilbevölkerung nicht weiter auf brave deutſche
Soldaten geſchoſſen.

Veueste Nachrichten.
Manbeuge hat geſtern kapituliert.

49 000 Kriegegefangene.
400 Geſchütze erbentet,

Berlin, 8. Sept. Maubeuge hat geſtern kapituliert.
40 000 Kriegsgefangene, darunter vier Generale, 400 Ge
ſchütze und zahlreiches Kriegsmaterial ſind in unſere Hände
gefallen.

Generalquartiermeiſter von Stein.

Kaiſerliche Gpende,
Budapeſt, 8. Sept. Kaiſer Franz Joſefhat dem zur Unterſtützung der Hinterbliebenen reichs

deutſcher Militärperſonen gebildeten Hilfsverein 10 000
Kronen geſpendet.

e

e Sag ttretsgz VWognkeZur Räumung Lembergs.
Wien, 8. Sept. Die Wiener „Allgemeine Zeitung“

bemerkt in Beſprechung der Räumung Lembergs: Die
Räumung erfolgte methodiſch, ohne jede überſtürzung als
einzig richtige ſtrategiſche Maßregel. Es hätte nicht den
geringſten Sinn gehabt, die offene Stadt den Geſahren
einer Beſchießung auszuſetzen. Hätte Lemberg eine mili
täriſche Wichtigkeit, ſo wäre dieſe Stadt gewiß nicht un
befeſtigt geblieben. Für die durch die Räumung der Stadt
betroffene Bevölkerung wird auch wieder die Stunde der
Erlöſung ſchlagen. Es hat keinen Sinn, um Städte zu
trauern, wenn Reiche befeſtigt werden.

Beweiſe für den Gebrauch von
DumDum Geſchoſſen.

Berlin, 8. Sept. Der Kriegsberichterſtatter des
„B. T.“ meldet aus dem Großen Hauptquartier: Jch habe
im Fort Montmedy in den Geſchoßkammern unzählige
Dum-Dum-Geſchoſſe gefunden. Jn Montkmedy
waren die Pakete noch ſo verpackt, wie ſte von der Fabrik
kamen. Alle Päckchen waren gleichmäßig verpackt und
verſchnürt, ſo daß man die Fabrikarbeit auf den erſten
Blick ſteht. Jch habe viele Päckchen als Beweisſtücke ge
nommen. Die Geſchoſſe ſind maſchinenmäßig ausgebohrt
und zwar an der Spitze 1 Zentimeter tief und Zenti
meter breit. Ich fand auch bei gefallenen franzöſiſchen
Soldaten und Türkos in den Patronentaſchen abgefeilte
Geſchoſſe. Jm Felde herrſcht flammende Empörung gegen
dieſe Beſtialität einer Kulturnation,
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